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Pinel belebt die Ebersstraße und den alten Bahnhof Schöneberg      von Hans Markert

▲

Ihre Zeitung für Schöneberg - Friedenau - Steglitz

Neue Broschüre aus der „Blauen Reihe“

▲

Neues Kinderbuch von Katrin Hahnemann

▲

Einsteigen und nicht zurückbleiben!
Bis auf den weggefallenen Turm
ist der alte Bahnhof in der Ebers-
straße äußerlich unverändert ge-
blieben, innerlich allerdings nicht.
Im Erdgeschoss des imposanten,
denkmalgeschützten Klinkerbaus
ist heute ein Café-Restaurant,
wie in vielen Bahnhöfen. Bei die-
sem fällt die Bedienung ins Auge,
nicht nur die schmucken schwar-
zen T-Shirts mit blauer Aufschrift
„Pinelli“, sondern auch deren Zahl
ist ungewöhnlich, und das hat ei-
nen Grund: Das Restaurant wird
geführt von der gemeinnützigen

Pinel GmbH, gegründet 1971 –
zunächst als Verein - in dem Be-
streben, psychisch Kranken so
weit wie irgend möglich eine Teil-
nahme am alltäglichen gesell-
schaftlichen Leben zu ermögli-
chen. Pinel war einer der Wegbe-
reiter für Bestrebungen, Heime
für psychisch Kranke durch am-
bulante Betreuung zu ersetzen.
Abgesehen von den Kosten sind
Heime nicht zweckmäßig, weil
sich dort das Krankheitsbild durch
Isolation und mangelnde Anre-
gung oft eher verschlechtert.

Heute versuchen Staat und meh-
rere gemeinnützige Träger, viel-
fältige Kontakte zwischen psy-
chisch Kranken und scheinbar
Gesunden herzustellen. Dabei
erhebt sich die Frage, wie man
Krankheit überhaupt definiert.
Schließlich hat jeder Mensch be-
stimmte Eigentümlichkeiten,
kommt mit manchen Situationen
schlecht zurecht und hat seine
individuellen Belastungsgrenzen.
Ein bisschen gestört ist in dieser
verrückten Welt ja wohl jeder. 
Fortsetzung Seite 10

Die Schulbauten des
Hans Altmann
Das Bezirksamt Tempelhof-Schö-
neberg hat in seiner „Blauen
Reihe” eine Publikation über die
Schulbauten von Gemeinderat
Hans Altmann in Friedenau her-
ausgebracht. Die Broschüre be-
handelt drei das Ortsbild von
Friedenau prägende Schulge-
bäude: Das Rheingau-Gymna-
sium, die Doppelschul-Anlage
der Ruppin-Grundschule und die
Paul-Natorp-Oberschule.

„Am 1. April 1906 begann Hans
Altmann sein Wirken als Ge-

meindebaurat von Friedenau.
Die selbstständige Landgemein-
de befand sich in dieser Zeit in
einer Phase prosperierenden
Wohlstands und stetigen Bevöl-
kerungswachstums“,schreibt
Baustadtrat Bernd Krömer im
Vorwort der Broschüre. Noch be-
vor ein Rathaus gebaut wurde,
investierten die Bürgerinnen und
Bürger Friedenaus in drei Schul-
gebäude im damaligen Neubau-
gebiet des Friedenauer Westens. 

Fortsetzung Seite 2

Martin Luther King. 
Wer ist das?
Dass Martin Luther King als Kind
gerne las, scheint nicht weiter ver-
wunderlich, das konnte man sich
vielleicht denken. Aber dass er
auch Streiche gespielt hat und von
seinen Freunden „Tweed“ genannt
wurde, weil er gerne Anzüge aus
eben diesem Stoff trug, das sind
die kleinen Details des Buches
„Martin Luther King. Wer ist das?“,
die überraschen. Sie machen aus
dem großen Mann einen Menschen. 
Die Friedenauer Kinderbuchauto-
rin Katrin Hahnemann hat in den
beiden vorherigen Bänden dieser
Reihe „Wer ist das?“ bereits Ma-

Liebe Leserinnen und Leser,

mit aller Macht kommt der
Frühling über das Land. Von
einem Tag auf den anderen
erblüht ein Meer von blauen
Krokussen im Vorgarten des
Literaturhotels in der Frege-
straße, im S-Café am Bahnhof
Friedenau gibt es draußen
keine Plätze mehr, und Kompa-
nien von Männern in Orange
befreien die Straßen von Streu-
gut und Silvestermüll. Und weil
das so schön ist, höre ich jetzt
auf zu schreiben und lasse Bil-
der sprechen: 

Bleiben Sie uns gewogen!

hatma Gandhi und Charles Dar-
win porträtiert. In dem aktuell er-
schienenen dritten Band geht es
um den schwarzen Bürgerrechtler
King, der wie kein anderer die
Gesellschaft verändert hat. Gebo-
ren in Atlanta, studierte er und
wurde Pfarrer wie sein Vater. Hah-
nemann zeichnet seine Kindheit
nach, beschreibt die Probleme, mit
denen Luther King wie alle
Schwarzen im Amerika der Ras-
sentrennung konfrontiert war. Sie
geht auf Fragen ein, die sich Kin-
der stellen. 
Fortsetzung Seite 4

BVV beschließt

▲

www.stadtteilzeitung-schoeneberg.de

Die Teltow-
Grundschule
bleibt!
Die Teltow-Grundschule in der
Schöneberger Feurigstraße wird
nicht geschlossen. Dies hat die
BVV Tempelhof-Schöneberg in
ihrer Sitzung vom 17. März ge-
gen die Stimmen von Grünen,
FDP und den Grauen beschlos-
sen.

„Die Fusion von Sternberg- und
Teltowgrundschule, wie von den
Grünen, FDP und den Grauen
gefordert, hätte weder pädago-
gisch noch wirtschaftlich irgend
einen Vorteil gebracht“, erklärt
Elke Ahlhoff, Fraktionsvorsitzen-
de und schulpolitische Spreche-
rin der SPD. „Die Teltowschule
wird im Kiez Feurigstraße als ei-
genständige Grundschule drin-
gend benötigt. Die bloße Einrich-
tung einer Dependance der Stern-
berg-Grundschule kann die be-
stehenden Probleme ganz sicher
nicht lösen, zumal die Teltow-
Grundschule, als einer der weni-
gen Schulstandorte im Bezirk, in
den nächsten Jahren mit wach-
senden Schülerzahlen rechnen
kann.“ Die Teltow-Grundschule
hatte seit Jahren rückläufige
Schulanfängerzahlen. Von den
im Einzugsbereich der Schule
lebenden Kindern komme nur ein
Teil auch an der Schule an. Ob
dies allerdings mit einer Fusion
zu lösen sei, bezweifelt Ahlhoff. 

Fortsetzung Seite 2

Die Ebersstraße läuft parallel zur S1 und kreuzt am „Schöneberger Tor“ die Dominicusstraße Foto Thomas Protz
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▲

Glosse

▲ ▲

Die Akzeptanzprobleme könnten
sich auf die Sternberg-Grundschu-
le ausweiten. Außerdem entstün-
den bei einer Fusion zusätzliche
unnötige Wege für kleine Kinder.
Diese seien aber gerade auf kurze
Wege angewiesen. “Die Lösung,
die Teltowschule im nächsten
Schuljahr einzügig zu betreiben
und für das übernächste Schuljahr
eine Dreizügigkeit anzustreben,
dient der Stabilität des sozialen
Umfeldes und der Schulen“, so
Ahlhoff weiter. „Selbstverständ-
lich ist jetzt auch die Schule gefor-
dert, alles zu unternehmen, um
ihre Akzeptanz zu verbessern.“

Die Teltow-
Grundschule
bleibt!

Fortsetzung v. S. 1

▲

Zuerst entstand 1908 in nur 2-
jähriger Bauzeit für 802.200
Mark die zweite Höhere Knaben-
schule als freistehender, drei- bis
viergeschossiger Gebäudekom-
plex mit burgartigem Charakter
auf U-förmigem Grundriss. Da -
wie erwähnt - die Friedenauer
noch kein Rathaus hatten, nutz-
ten sie die Aula des Schulgebäu-
des als Bürgersaal. „Seine multi-
funktionale Nutzung verlangte
nach besonderer Ausgestaltung.
Der 16x25 Meter große, mit
Korbbogendecke versehene
Raum, in dem bis zu 900 Perso-
nen Platz gefunden haben sol-
len, ist mit Bühne und dreiseitig
umlaufenden Emporen ausge-
stattet. Hier befindet sich in einer
kleinen Nische an der Nordseite
die aus der Erbauungszeit stam-
mende, wertvolle Walcker-Orgel.
... Die Aula wurde intensiv ge-
nutzt, insbesondere für Musik-
veranstaltungen und ab 1920 so-
gar als Kinosaal.“ schreibt die Au-
torin des Buches Susanne Willen
über das Rheingau-Gymnasium.

In blockrandübergreifender Nach-
barschaft entstand die Paul-
Natorp-Oberschule. „Nach nur
zehnmonatiger Bauzeit war der
Neubau in der Gosslerstraße für

707.000 Mark errichtet worden.
Seine feierliche Einweihung fand
am 24. April 1911 statt. ... Der
zur Verfügung stehende Bauplatz
erschien nicht besonders geeig-
net für einen Schulbau, da er
hinsichtlich Zuschnitt, Nachbar-
und Hinterbebauung, aber auch
durch erschwerende Bauvor-
schriften äußerst eingeschränkt
war. ... Ausgehend von den
besonderen Umständen entwi-
ckelte Altmann ein unkonventio-
nelles Gebäudekonzept, die so-
genannte Hallenschule“, schreibt
Susanne Willen. Im Krieg wurde
die Schule schwer zerstört und in
den 50er Jahren nur notdürftig
repariert. Das führte zwangsläu-
fig zu gravierenden Folgeschä-
den, die in den 80er Jahren nur
oberflächlich behoben und teil-
weise hinter Rigipswänden ver-
steckt wurden. 2002 entschloss
sich der Bezirk zu einer Totalsa-
nierung des Gebäudes. Bis heute
wird das Gebäude bei laufendem
Schulbetrieb grundinstandge-
setzt. Bis jetzt hat der Bezirk 10
Millionen Euro in die Schule inve-
stiert. Auf Grund des schlechten
Bauzustandes war es notwendig,
das Gebäude sukzessive in einen
Rohbauzustand zurückzuführen.
Mit viel Gefühl für die historische
und denkmalgeschützte Archi-
tektur haben die Bauleiter Klaus
Lelickens und Sebastian Müller
die bauzeitliche Fassung der Ar-
chitektur des Gebäudes nach his-
torischen Vorlagen wiederherge-
stellt und mit modernen Formen
ergänzt. „Das in großen Teilen
bereits wiederbelebte Schulge-
bäude macht deutlich, dass der
behutsame Umgang mit der
überlieferten Bausubstanz und
die Schaffung eines Schulge-
bäudes, das heutigen Ansprü-
chen genügt, nicht im Wider-
spruch stehen“, schreibt Willen.

„In der 1911 gegründeten III. Frie-
denauer Gemeindeschule, der
heutigen Ruppin-Grundschule,
sollten ausdrücklich Mädchen
und Jungen gemeinsam Unter-
richt erhalten. Bei dem stattli-

chen Doppelschulbau .. handelt
es sich um die letzte Schule, die
Hans Altmann in Friedenau er-
richtete. Der Bau der Schule war
Anfang des Jahres 1914 abge-
schlossen. Umittelbar nach sei-
ner Vollendung brach jedoch der
erste Weltkrieg aus. ... Im
Schulhaus wurde im Dezember
1914 ein Reservelazarett einge-
richtet. ... Erst fünf Jahre nach
Fertigstellung des Schulkomple-
xes wurde der Unterrichtsbetrieb
aufgenommen.“ 

Das und vieles mehr berichtet die
Autorin Susanne Willen in der
Broschüre über die Friedenauer
Schulen. Zahlreiche historische
und aktuelle Fotos lenken den
Blick auf die reiche Ausstattung
der Schulen. Die Publikation ist
für 4,50 Euro in dem Bürgerbüro
des Rathauses Schöneberg und
dem Amt für Planen, Geneh-
migen und Denkmalschutz (Rat-
haus Schöneberg, Zimmer 3007)
erhältlich.

Thomas Protz

www.cdu-friedenau.de

Tempelhof-Schöneberg
Ortsverband Friedenau

Diskussionsveranstaltung zum Thema:

„Verkürzung der Wehr-
und Zivildienstzeit“

Di 27.04.2010, 19.30 Uhr
Rathaus Schöneberg,

Raum 1110

Kommen Sie, 
diskutieren Sie mit!

Die Schulbauten des Hans Altmann

An der Sanierung der Turm- und Dachbauten der Paul-Natorp-Schule sind Schüler des Oberstufenzentrums Holzbautechnik
beteiligt. Im Hintergrund die Rheingau-Oberschule Foto Thomas Protz

Intelligente Gene?
Es ist ja alles so deprimierend.
Selbst wenn unsere Schulen bes-
ser ausgestattet, die Lehrer moti-
vierter, die Kinder von Hartz IV-
Empfängern besser abgesichert
wären: das nützt alles nichts, weil
Intelligenz oder deren Fehlen zum
großen Teil erblich bedingt ist,
sagt der Ex-Finanzenator Berlins.
Der Apfel fällt einfach nicht weit
genug vom Stamm und das ist
nun einmal die Schuld des Apfel-
baumes. Thilo Sarrazin ist selbst
ein gutes Beispiel dafür: er kommt
aus bester Familie und nach sei-
nem Urgroßonkel ist sogar eine
Straße in Friedenau benannt. Und
nach ihm wird später sicherlich
auch irgendetwas benannt wer-
den. Vielleicht eine Suppenküche?

Neulich hatten wir ein Gespräch
unter Müttern über die schulische
Zukunft unserer Sprößlinge. 
„Meene Kimbali kann allet, weeß
allet, dabei hab’ ick ja nich’ mal
Hauptschulabschluss.“ sagte Mary
und zog an ihrer Zigarette. „Die
Kimbali is eindeutisch ein Fall für’t
Gümnasium!“
Tülay, die auch bei uns stand,
schaute plötzlich grimmig. „Mein
Mehmet ist auch ein Fall für das
Gymnasium. Und was passiert?
Der Lehrer sagt, wir sollen ihn
doch lieber nicht schicken. Warum
sagt der das?“
„Bist eben nich’ rischtisch intri-
kriert!“, grinste Mary selbstzufrie-
den. 
„Hä?“, fragte Tülay.
„Integriert!“, dolmetschte ich.
„Aber das meint Mary nicht bö-
se.“ 
„Stimmt. Du hast ja keen
Kopftuch und keen Mann!“
Tülay, alleinerziehende Mutter,
verdrehte die Augen ob dieser
Dummheit.
„Das Gymnasium ist auch nicht
mehr das Gelbe vom Ei“, versuch-
te ich zu trösten. Aber das glaub-
te mir keine der beiden Mütter. 
Neben uns stand Hannah, eben-
falls alleinerziehend, aber mit
Diplom und allem drum und dran.
„Ich werde den Paul-Pelle sowieso
herunter nehmen und auf eine
Privatschule schicken!“, sagte sie.
„Haste nich’ Angst, dass der da
nüscht lernt?“, fragte Mary neu-
gierig. Hannah schüttelte den
Kopf und murmelte etwas von tol-
lem pädagogischen Konzept und

weniger Leistungsdruck. Unter
vier Augen hatte sie mir vor kur-
zem gestanden, dass sie es satt
habe, ihren Sohn mit den ganzen
Unterschichtskindern in einer
Klasse zu wissen. Paul-Pelle sei
hochbegabt, damit könnten die
Lehrer nicht umgehen. Dass seine
Noten schlechter als die von
Kimberly sind, zeige die ganze
Absurdität der Notengebung.
„An der neuen Schule machen 90 %
der Kinder Abitur!“, erklärte sie
der Mütterrunde.
„Toll. Und wenn et nich klappt,
kann Pelle-Paul ja Gärtner wer’n.
Wo er immer so jerne im Gras
sitzt!“
Mary spielte auf Paul-Pelles Ruf als
Träumer an. Nun rollte auch
Hannah mit den Augen und war
beleidigt.

Schon merkwürdig, dass eine
Akademikermutter dermaßen
Angst hat, ihr Sohn könne nicht
Abitur machen. Wo der doch mit
der Geburtsurkunde praktisch
schon das Abiturzeugnis erhalten
sollte - bei den Genen. Es scheint
jedoch nicht ganz so einfach zu
sein. Der Kinder- und Jugendpsy-
chiater Largo erklärt in seinem
neuesten Buch „Schülerjahre“,
dass der Mensch zum Mittelmaß
neigt. „Regression to the mean“ –
Rückentwicklung zur Mitte heißt
das in Fachsprache. „Superintelli-
gente“ und „dumme“ Eltern ha-
ben statistisch gesehen gleicher-
maßen eher durchschnittlich intel-
ligente Kinder. So gesehen ist die
Angst der Akademikermütter bes-
sernachvollziehbar. Statistisch ge-
sehen könnte Kimberly sogar ge-
nauso intelligent oder intelligenter
sein als Paul-Pelle – trotz Unter-
schichtsherkunft. Dass Paul-Pelle
mit größerer Wahrscheinlichkeit
weiter kommen wird als Kimberly
oder Mehmet, hat vielleicht weni-
ger mit den Genen als mit dem
Schulsystem zu tun. Für diese
Theorie ist Sarrazin übrigens auch
ein gutes Beispiel. Kommt aus
guter Familie, hat einen berühm-
ten Urgroßonkel, musste nie von
Hartz IV leben, gibt aber trotzdem
oder gerade deswegen merkwür-
dige Dummheiten von sich. Ob
das die Schuld der rückentwickel-
ten Gene ist?

Isolde Peter
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Ihre SPD-Fraktion in der BVV Tempelhof-Schöneberg

Gleicher Lohn für gleiche Arbeit - für eine
aktive Gleichstellungspolitik SPD

Immer langsam voran | Ein Interview von Arnd Moritz

▲

Das Kronos-Projekt
Vom 10.12.2009 bis zum
07.02.2010 präsentierte der
Berliner Künstler Roland Boden
sein Kronos-Projekt. Im U-Bahn-
hof Potsdamer Platz dokumen-
tierte der Künstler das Ergebnis
seiner Recherche zu dem noch
laufenden Langzeitexperiment:

1926 schickte das Kaiser-Wil-
helm-Institut acht Probanden in
einem umgebauten U-Bahn-Wa-
gen auf Zeitreise. Zum Nachweis
von relativistischen Zeiteffekten
wurde das Vehikel auf eine Ge-
schwindigkeit von 10,4 mm/Tag
entschleunigt. Die vergangenen
84 Jahre sind für die Testperso-
nen in knapp sieben Stunden
vergangen. Das Vehikel ist un-
sichtbar infolge der Verzerrung
seines Raum-Zeit-Gefüges. Am
11. März beantwortete Roland
Boden Fragen der Stadtteilzei-
tung.

Wie kamen Sie als Ingenieur
zur Kunst?
Nach einem Studium des Bauin-
genieurwesens hatte ich mich
zunehmend mit Bildender Kunst
befasst und schließlich dann den
Wechsel zur Kunst vollzogen.
Eine Folge ist, dass ich oft mit
einer naturwissenschaftlich bzw.
technisch geprägten Betrach-
tungsweise bestimmte Sachver-
halte bearbeite.

Was bewegte dann den
Künstler, sich technischer The-
men anzunehmen?
Ich sehe mein Grundinteresse an
Dingen ausgerichtet, die ich eher
als tektonisch denn als technisch
bezeichnen würde. Mich interes-
siert der Dualismus von Grund-
ordnung und Chaos.

Die Gegenwart ist von Be-
schleunigung bestimmt. Sie

präsentieren ein Entschleuni-
gungsprojekt. Paul Virilio, Ar-
chitekt und Philosoph, kriti-
siert Beschleunigung als ver-
borgene Seite des Reichtums,
als bestimmenden Faktor für
Gesellschaft, Politik und Ge-
schichte. Machen Sie eine ähn-
liche Aussage?
Virilio hat, wie Sloterdijk, eine
eher aphoristische Herangehens-
weise. Seine Ästhetik des Ver-
schwindens, die ja auch mit dem
Tod zu tun hat, hat mich sehr
interessiert. Direkte politische
Aussagen sind von mir nicht in-
tendiert. Ich will nicht belehren.
Mir ist schon bewusst, dass sol-
che Fragen immer wieder aufge-
worfen werden. Aber ich kann in
der heutigen Gesellschaft ganz
gut leben. Ich muss mich nicht
zur Mohrrübenzucht aufs Land
begeben.

1924 wurde eine Vorstufe des
Kronos-Experimentes mit dem
Hasen Walter gemacht. 41 Jah-
re später machte Josef Beuys
einen Hasen zum Hauptdar-
steller seiner Aktionskunst.
Bei Beuys steht der Hase auch
für Bewegung und Kommuni-
kation. Stehen der Hase Wal-
ter und Beuys´ Hase gleicher-
maßen für Bewegung und
Zeit?
Nun, erstens war es beim Kro-
nos-Projekt ein Kaninchen. Ich
selbst habe ja nur diesbezügliche
Recherchen betrieben, insofern
kann ich kaum etwas zu den
Intentionen oder Wünschen der
damals beteiligten Wissenschaft-
ler sagen. Heute könnte man na-
türlich einen derartigen Vergleich
ziehen. Viele der Beteiligten ha-
ben offensichtlich Namen, die di-
verse Bezüge herstellen lassen.
Das müsste gesondert unter-
sucht werden. Das Versuchstier

hier heißt Walter. Da fällt mir in
Berlin natürlich sofort Ulbricht
ein. Möglicherweise gibt es hier
auch einen ironischen Aspekt.

Beuys, wie Gunther von Ha-
gens, konfrontiert den Tod
mit dem Leben. Sie konfron-
tieren das Leben mit dem Tod.
Kreieren Sie einen anti-paral-
lelen Kosmos zur Beuys-von-
Hagensschen Totenwelt?
Ich würde sicher Beuys nicht mit
Herrn von Hagens vergleichen
wollen und auch ich würde mich
sehr ungern in irgendeine Bezie-
hung zu besagtem Herrn setzen
wollen. Ich halte dessen Elabo-
rate für groben unsäglichen
Kitsch. Dass aber der Tod, bzw.
der Umgang mit ihm, eine große
Rolle für dieses Projekt spielt, ist
sicherlich richtig. Man kann das
Gefährt schon als eine Art To-
tenschiff, die mitreisenden Pro-
banden gewissermaßen als Un-
tote ansehen. Interessant sind in
diesem Zusammenhang auch die
Namen der beteiligten Wissen-
schaftler. Es handelt sich um ein
großes Thema der Weltliteratur
und natürlich beziehe ich mich
auch auf die Faszination, die von
der Vorstellung der Überwin-
dung des Todes ausgeht. Ich ver-
suche, es mit einem gewissen
Humor zu betrachten.

Es geht um acht Personen, die
irgendwo unter Steglitzer
Erde auf Zeitreise sind. Es war
Ihnen gelungen, mit Spezial-

techik Tonsignale zu empfan-
gen. Wie geht es den Perso-
nen zur Zeit?
Wir konnten natürlich nur stark
verzerrte Geräusche empfangen,
die an die Stimmen Betrunkener
erinnerten. Offensichtlich ging es
den Probanden recht gut. Es
schien so, als würden Karten ge-
spielt. Wissenschaftlich aber war
leider nicht viel Ergiebiges zu ver-
nehmen.

Welche Forschungseinrich-
tung beschäftigt sich mit dem
Projekt und letztendlich mit
der Bergung der Probanden?
Wie es aussieht, wird das Projekt
gegenwärtig nicht wissenschaft-
lich begleitet. Allerdings hat sich
neulich die Max-Planck-Gesell-
schaft interessiert gezeigt, die
auf dieses Projekt aufmerksam
wurde. Vielleicht kann auf Regie-
rungsebene veranlasst werden,
dass diese Institution sich als die
Nachfolgerin der Kaiser-Wilhelm-
Institute damit befasst. Immerhin
ist jetzt an höchster Regierungs-
stelle eine Physikerin tätig!

Möchten Sie zu Ihrem Projekt
noch etwas sagen, das Ihnen
besonders am Herzen liegt?
Das Kronos-Projekt ist im Rah-
men des Gesamtprojektes U10
von hier aus ins Imaginäre und
wieder zurück der Arbeitsgruppe
U10 innerhalb der NGBK (Neue
Gesellschaft für Bildende Kunst)
ermöglicht und unter anderem
von der BVG unterstützt worden.

Die erste Präsentation im No-
vember 2009 erfolgte im Rohbau
des nie genutzten Bahnhofs der
U10 unterhalb der U4 am Inns-
brucker Platz. Auch das wäre oh-
ne die Unterstützung der BVG
nicht möglich gewesen. Hierfür
möchte ich mich sehr bedanken.
Das gesamte Projekt ist weiterhin
umfänglich auf der Website
www.kronos-projekt.de nachzu-
lesen.

Herr Boden, ich danke Ihnen
herzlich für das Interview.

Kronos-Gerät unmittelbar vor Inbetriebnahme, man beachte die geöffnete Einstiegsluke, einzige bekannte Fotografie des
Kronos-Gerätes vor Beginn des Großversuchs mit beteiligten Wissenschaftlern, links außen Dr. Ernst Koepplbleek, Berlin-
Steglitz, wohl Mitte April 1926. Fotos (auch unten): www.kronos-projekt.de

Seitenansicht des umgebauten AI-Wagens, Thermokopie des Originalplans, um 1925 Roland Boden
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3. Band der „Wer ist das?“-Reihe erschienen

▲

Lieferservice für Obst und Gemüse

▲ ▲

Hanna Bachhofer in ihrer Obstkiste Foto: Thomas Protz Ausschnitt aus dem Buchcover

Gesunde Ernährung 
aus der Kiste

Was haben Dagmar Berghoff,
Regina Halmich und Atze Schrö-
der gemeinsam? Möglicherweise
weit mehr als man so denkt, aber
auf jeden Fall sind sie zusammen
mit anderen mehr oder weniger
bekannten Menschen Botschaf-
ter der Kampagne „Fünf am Tag“.
Sie regen an, fünf Portionen Obst
und Gemüse am Tag zu essen.
Fünfmal am Tag eine Portion
(also ungefähr eine Handvoll)
Obst und/oder Gemüse zu sich
zu nehmen, wird auch von der
Deutschen Gesellschaft für Er-
nährung empfohlen.

Sollten Sie also ihre Ernährung
ein wenig „aufpeppen“ wollen,
trifft es sich gut, dass hier in
Friedenau die „Obstkiste“ nicht
nur gesunde Lebensmittel im
Laden anbietet, sondern auf
Bestellung auch eine Kiste mit
gewünschtem Obst und Gemüse
nach Hause liefert. Bequemer
geht es wohl kaum! Als weiterer
Service werden Vorbestellungen
für gewünschte Produkte entge-
gen genommen. Sollten Sie also
unbedingt eine reife Mango für
ein besonderes Dinner benöti-
gen, geben Sie einfach in der
„Obstkiste“ Bescheid. Sie kön-
nen die bestellte Ware dann ter-
mingerecht abholen oder gelie-
fert bekommen. Neben dem -
auch in Bioqualität erhältlichen -
Frischwarensortiment, finden Sie
im Laden Säfte, fertigen Obstsa-
lat, Gewürze und Feines aus der
Natur - womit u. a. Honig und
Konfitüren, italienische Speziali-
täten wie Pasta und Wein ge-
meint sind. Der Lieferservice ist
übrigens für die Postleitzahl
12157 kostenlos, ansonsten wird
eine Lieferpauschale berechnet.
Am Besten Sie schauen direkt in
der Cranachstraße 58 vorbei und
erfragen alles Nähere. 

Ein Stückchen weiter, hinterm
Südgelände, schon in Tempelhof
gelegen, gibt es die „Märkische

Kiste“. Im Biobereich existiert
das System der frei Haus geliefer-
ten Abokisten schon recht lange.
Kein Wunder: die Biobauern
bzw. –gärtnereien der Umge-
bung profitieren von regelmäßi-
ger Abnahme ihrer Produkte,
und die Bezieher der Kisten
erhalten frische Produkte aus der
Region bequem nach Hause
geliefert und unterstützen die
Biolandwirtschaft. Vorteile für
beide Seiten also. Die „Märki-
sche Kiste“ liefert ihre Abokisten
gegen Vorbestellung über das
Internet oder per Telefon. Unter
verschiedenen Kistenvarianten
(Obst, Rohkost, für Kinder usw.)
können Sie wählen, auch absolut
nicht gewünschtes Gemüse oder
Obst können Sie angeben. Die-
ses kommt dann auf keinen Fall
in die Kiste! Zusätzlich können
auch Produkte wie Milch, Käse,
Fleisch, Wurst und viele andere
über eine Liste ausgewählt und
bestellt werden. Jeder Bezirk hat
seinen Liefertag, Friedenau ist
dienstags dran. Natürlich können
Sie die Kiste auch jederzeit pau-
sieren lassen, wenn Sie z. B.  im
Urlaub sind. Der Lieferdienst ist
telefonisch Montag - Freitag von
9:00-13:00 Uhr unter 030/75 48
95 70 erreichbar.

Sie sehen also: Ernährung aus
der Kiste liegt im Trend! Warum
auch nicht, man spart sich die
Hektik beim Einkaufen und die
Schlepperei - das mag die Liefer-
gebühr durchaus wert sein. Und:
wenn die Kiste erst in der Küche
steht, wird deren Inhalt wohl
auch gegessen werden.

Obstkiste
Cranachstraße 58, 12157 Berlin, 
www.obstkiste-berlin.de

Märkische Kiste
Röblingstraße 152-154, 12105
Berlin, www.maerkische-kiste.de

Isolde Peter

Wie kam es dazu, dass Schwarze
als Menschen zweiter Klasse gal-
ten? Was war Sklaverei? Was ist
Rassismus? Einerseits versucht
Hahnemann selbst Antworten zu
geben, andererseits ermuntert sie
ihre Leserinnen und Leser auch da-
zu, selbst nach Antworten zu suchen.
Das Buch ist vom Verlag für Kinder
von 8-12 Jahren empfohlen. Kann
man Kindern diese teils sehr harte
Geschichte, die ja immerhin mit
dem Mord an Martin Luther King
endet, zumuten? Ja, durchaus.
Hahnemann erliegt nicht der Ver-
suchung, zu beschönigen. Sie er-
zählt sehr genau nach, wie King
mithilfe des gewaltlosen Wider-
stands versuchte, mehr Bürger-
rechte zu erkämpfen, und ver-
schweigt nicht, dass es dabei zu
Gewalt kam. Ihre Beschreibung ist

kindgerecht und sie vermeidet Be-
wertungen und Spaltungen. An
der einen oder anderen Stelle wä-
re manchmal eine zusätzliche Er-
klärung bzw. ein Glossar am Ende
des Buches hilfreich gewesen.
Vielleicht ist dies in den Zeiten von
Internet und Wikipedia allerdings
auch gar nicht mehr nötig.

Das Buchcover zeigt das Foto des
Bürgerrechtlers im Vordergrund
und den von Uwe Mayer gezeich-
neten Marsch auf Washington im
Hintergrund. Zusammen mit dem
„Wer ist das?“ in einer roten
Denkblase ist sofort erkennbar,
dass es wieder „um einen be-
rühmten Mann geht“, wie eine
kleine Leserin anmerkte. Kinder
mögen es, wenn sie sich auf be-
stimmte Rituale verlassen können.

Auch beim Lesen. So endet der
Band „Martin Luther King. Wer ist
das?“ wie die beiden vorherigen
Bände mit einem Ausblick, was
für ein Mensch King war. Nach der
Lektüre des Buches könnte eine
mögliche Antwort sein: Er war ein
Mensch mit Schwächen und
Stärken, der seine Angst besiegte,
um für die Gerechtigkeit zu kämp-
fen, an der ihm soviel lag.

Katrin Hahnemann: „Martin Lut-
her King. Wer ist das?“ erscheint
im Bloomsbury Verlag und kostet
12,90 Eur. Am Samstag, 17. April
um 13 Uhr präsentiert Katrin Hah-
nemann ihr Buch bei Storytime
Books in der Schmargendorfer
Straße 36/37, 12159 Berlin.

Isolde Peter

Martin Luther King: Wer ist das?

NRW-Hauptstadtnetzwerk bietet Treffpunkte und wirbt für die Heimat

▲

Heimweh nach Nordrhein-Westfalen?

„Nicht da ist man daheim, wo
man seinen Wohnsitz hat, son-
dern wo man verstanden wird.”
Für Zuwanderer aus Nordrhein-
Westfalen hat dieser Satz von
Christian Morgenstern seit zwei
Jahren eine eigene Bedeutung.
Denn Nordrhein-Westfalen fin-
det seitdem auch in Berlin statt:
im März 2008 wurde „Westwind
– Wir Nordrhein-Westfalen in
Berlin e.V.“ aus der Taufe geho-
ben, in der „Botschaft des Wes-
tens“, der Vertretung des Landes
Nordrhein-Westfalen im Tiergar-

tenviertel. In ihren Stammlokalen
treffen die Mitglieder sich unter-
einander, zum Schnacken. Gäste
sind aber immer willkommen.
Denn die Nordrhein-Westfalen
möchten die Liebe zum Land
ihrer Herkunft oder Neigung mit
anderen teilen. Darum auch ist in
der Westwind-Satzung veran-
kert: Man will hier werben für
Nordrhein-Westfalen. 

Veranstaltungen als Plattform
Deshalb lädt der Westwind e.V.
zu attraktiven Veranstaltungen

ein. Und er wirbt für die „Köl-
sche Nacht“, die am 9. Oktober
in der Max-Schmeling-Halle statt-
findet. Schließlich haben seine
Mitglieder immer wieder das
Privileg einer Einladung zu
Veranstaltungen der Landesver-
tretung. Höchst begehrt ist zum
Beispiel die zum „Fest des Wes-
tens“, in diesem Jahr am 5. Juli
in der Hiroshimastraße im Tier-
gartenviertel. Weitere Informa-
tionen finden Sie im Internet un-
ter der Adresse:
www.westwind-ev.de
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Friseursalon Krzyzanowski macht zu

▲

VORBEIGEHEN – ENTDECKEN – NACHDENKEN

▲

Willmanndamm 18 - am U-Bhf. Kleistpark
Mo-Fr 10-19, Sa 10-15 Uhr - Tel. 788 12 00

Ausgewählte Weine direkt vom Winzer - aus Italien, Frankreich, Deutschland...
Entdeckungen aus Spanien, Portugal, Chile etc. Wir beraten Sie gern 

- auch für  Ihre Feste & Partys. Weinproben - Frei-Haus-Lieferung

S
ch
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g

Peschkestr. 1 / Ecke Rheinstraße
Mo-Fr 15-20, Sa 10-16 Uhr - Tel. 851 90 39

Fr
ie

d
en

au

Weine am Walther-Schreiber-Platz

Rita und Bernd Krzyzanowski Foto: Thomas Protz Kennen Sie diese Schöneberger Kirchtürme? Foto1: Dirk Ingo Franke, Fotos 2+3: Thomas Protz

Viele Jahrzehnte gab es in der
Hedwigstraße den Friseursalon
des Ehepaares Krzyzanowski.
Viele Frauen/Damen aus dem Frie-
denauer Kiez kamen ausgespro-
chen gerne, manche Woche für
Woche, zu ihren Friseur. Auch
wenn manche von ihnen weiter
weg zogen, hielten sie an ihrem
Termin fest. Eine der treuesten
Kundinnen kam im Sommer zu
Fuß aus Lankwitz, fast jeden
Samstag.
Fast alles erzählten die Frauen aus
ihrem Leben, von den schweren
aber auch den guten Seiten ihres
Lebens. So kannte das Ehepaar
viele Geschichten aus Friedenau.
Wenn längere Zeit eine Kundin
nicht kam, fragten sie nach, be-
suchten oftmals die Frauen zu
Hause, halfen / unterstützten die-
se, nahmen Kamm und Schere
und verschönten die Damen zu
Hause. Ganz etwas Besonderes:

der selbstgebackene Kuchen
wurde mitgebracht, aber auch mit
Kaffee im Salon angeboten (auch
ich kam oft in den Genuss dieser
Köstlichkeit).
Die gelebte Nachbarschaft, getra-
gen von beiden, war etwas ganz
Besonderes. Friedenau verliert
damit einen Salon der Wärme, der
Mitmenschlichkeit. Direkt Tür an
Tür lebt die inzwischen 99 jährige
Mutter, auch sie hat viel erlebt,
weiß vom Friedenauer Leben zu
erzählen. Sie gehörte zu den
„Friedenauer Alten SCHACH-
TELN“, die beim schönen Wetter
sich trafen und auf der Bilderbank
sich sonnten und erzählten. Oft
dabei die Nachbarin Frau Girtzig,
96 Jahre alt.
Viel Gesundheit, Freude beim
Wandern in den geliebten Bergen
und mit den Enkeln

wünscht der Bilderbär, Ernst Karbe

Wenn Spiegel 
erzählen könnten!

Merkwürdige Ablufttürme –
Aprilscherz, oder was ?

Nanu, mag man da denken, sind
hier unterirdische Parkplätze mit
„überdimensionalen Ablufttürmen“
entstanden?
Mitnichten ! Es sind die Glocken-
türme dreier Schöneberger Kir-
chen, die in den 60er Jahren in ei-
ner Zeit knapper Kassen, aber neu-
er städtebaulicher Ideen zur Inte-
gration von Sakralbauten in ein
neues Stadtbild erbaut wurden.
Die Kirchenbauten waren damals
in ihrer Form und mit ihren Tür-

men in der Bevölkerung nicht un-
umstritten, aber niemals so ange-
feindet worden wie ihr großes
Vorbild in der City, die Kaiser-
Wilhelm-Gedächtniskirche, und
sie haben inzwischen Anerken-
nung und ihren Platz im Kiez ge-
funden. Auch wenn ihr äußeres
Erscheinungsbild etwas gewöh-
nungsbedürftig ist (aber derartige
Beispiele gibt es auch an anderen
Orten und in verschiedenen Stil-
epochen im Kiez), so lohnt es sich

doch einmal, nach diesen „akusti-
schen Ablufttürmen“ zu suchen
und das sie umgebende Kirchen-
ensemble in Ruhe und – nach-
denklich – auf sich wirken zu las-
sen. Vielleicht ist man danach
auch in der richtigen Stimmung,
mehr über den Namen der Kir-
chen und ihre Entstehungsge-
schichte herauszufinden.

Viel Spaß und Erfolg wünscht 
dabei Hartmut  Ulrich 

www.berliner-mieterverein.de

Wird Ihnen hier oder bei Ihren  
Mietkosten schwindlig?

Hilfe in Notlagen
Wenn Sie als Familie oder Allein-
erziehende mit mindestens einem
in wirtschaftlicher Hinsicht unselb-
ständigen Kind oder mit behinder-
ten oder pflegebedürftigen Ange-
hörigen (die bei Ihnen leben) in
eine Notlage geraten sind, kön-
nen Sie im Nachbarschaftsheim
Schöneberg e.V. einen Antrag

über eine finanzielle Hilfe bei der
Stiftung für die Familie stellen.

Beratungsstelle
Nachbarschaftsheim Schöneberg 
Cura Betreuungsverein
Anna Fischer
Fregestraße 53, 12161 Berlin
Telefon: 85 98 66 10

Beratungsstelle für Anträge bei der Stiftung für die Familie

▲

DER STEIN DER WEIS(S)EN
Sobald es wärmer wird, wächst
die Reiselust. Meine reichte schon
mal bis zum Funkturm: „Er“- war
zwar nur während der ITB in Ber-
lin zu sehen, jedoch habe ich mir
erlaubt, über den (Porzellan-) Tel-
lerand, für die Liebhaber der wei-
ßen Kunst unter unseren Lesern,
zu lugen: Ich war bei der Enthül-
lung einer einzigartigen Porzellan-
figur für Sie dabei! (Foto). Das
Besondere bei diesem riesigen
Kunstwerk aus einem Stück ist
seine Reise durch verschiedenste
Orte vom 8.Mai bis zum 31. Ok-
tober 2010. Danach ist der Stand-
ort wieder der Entstehungsort auf
dem Domplatz in der Albrechts-
burg Meissen, in der 1710 die ers-
te europäische Porzellan-Manu-
faktur überhaupt eingerichtet
wurde. Von 1710 bis 1863 war die

Albrechtsburg das wohl außerge-
wöhnlichste Domizil für Europas
erste Porzellan-Manufaktur. Heute
zeugt nichts mehr von den An-
strengungen, den Arbeitsbedin-
gungen und von den künstleri-
schen und technischen Leistungen
der ersten 153 Jahre ... Hier - in
Berlin-Schöneberg kann man lei-
der derartige Kostbarkeiten nicht
betrachten, jedoch ist ein Bummel
durch die Porzellanabteilung - des
KaDeWe, zum Beispiel - immer ein
kleiner Ersatz für mich gewesen:
Wenn ich nicht habe, was ich lie-
be - liebe ich, was ich habe? Und
- dann gibts ja auch noch das Inter-
net: www.der-stein-der-weissen.de

Viel Freude am wei(s)sen Stein
wünscht Elfie Hartmann 

Eine kleine KunstReiseWHITE GOLD: 300 Jahre Mythos Manufaktur Meissen

▲

Stein der Weis(s)en,   F:. Elfie Hartmann



Mi 21.04.2010, 14.00 bis 15.30 Uhr
Treffpunkt um 13.45 vor dem
Fernsehzentrum des rbb,
Masurenallee 16-20 (U-Bahn
Theodor-Heuss-Platz)
Unterwegs in Berlin - 
Führung durch den rbb
Führung durch das historische Haus
des Rundfunks. Besuch von Radio-
und Fernsehstudios
Anmeldung bis: Fr 09.04.10 beim
Treffpunkt 50plus, Tel. 85 99 51 -23.
Teilnahmegebühr: 2 Euro für die
Arbeit des Nachbarschaftsheimes
Schöneberg. 
Eine Kooperationsveranstaltung mit
der Kiezoase Schöneberg.

Mi 21.04.2010, 19.30 Uhr
alpha nova - kulturwerkstatt & gale-
rie futura, Wiesbadener Str. 83, 
12161 Berlin-Friedenau
VORTRAG UND GESPRÄCH im
Rahmen der Reihe: Aus den Wurzeln
der Vergangenheit wächst Zukunft
Zukunftsvision Romantik
Die deutsche Romantik – Wege in
eine neue Welt – Aufbruch der
Frauen in Paris – Jena – Berlin –
Lebenswege zwischen Traum und
Wirklichkeit
Beate Neubauer, Historikerin, ent-
wickelt das Bild einer faszinierenden
Epoche mit Blick auf die Frauen die-
ser Zeit. Kostenbeitrag: 9/7 Euro

Mi 21.04.2010, 16.30 bis 18.00 Uhr
Nachbarschaftstreff des
Beamtenwohnungsverein zu
Köpenick, Sylter Str. 12, 14199 Berlin
Alt werden in der Nachbarschaft
Informationsveranstaltung zum
Thema "Alternative Wohnformen im
Alter". Wir bitten um Anmeldung: Ul-
rike Friedel-Franzen, Tel. 85 99 51-24

Fr 23.04.2010, 18 Uhr
Nachbarschaftscafé, Holsteinische
Straße 30, 12161 Berlin
"Der schöne Schein 
des Lächelns“
Lesung mit Marie Gronwald
Marie Gronwald hat von Geburt an
eine Lähmung aller vier Gliedmaßen.
Ihren Alltag organisiert sie mit per-
sönlicher Assistenz. Bereits im Alter
von 7 Jahren begann sie mit dem
Schreiben von Kurzgeschichten und
Erzählungen. Eintritt: 3,- Euro

So 18.04.2010, 11 Uhr
Treffpunkt: General-Pape-Straße/
Werner-Voß-Damm
Geschichtsparcours Papestraße
Der Geschichtsparcours ist ein histo-
risches Leitsystem mit 14 Stationen
entlang der General-Pape-Straße.
Führung mit Christoph Kühn. 

Mo 19.04.2010, 19 Uhr
Rathaus Schöneberg, John-F.-
Kennedy-Platz, Willy-Brandt-Saal
Premiere: BARBARA
Theatersück von Franziska Muche in
Zusammenarbeit mit dem Michael-
Tschechow-Studio-Berlin und der 
Frauenbeauftragten des Bezirks
Tempelhof-Schöneberg. Siehe Seite 11

Mi 14.04.2010 19.30 Uhr
alpha nova - kulturwerkstatt & gale-
rie futura, Wiesbadener Str. 83, 12161
Berlin-Friedenau
KONZERT im Rahmen der Ausstel-
lung RAUMINSTALLATION in BLAU
Marianne Enzensberger
Sängerin, Filmemacherin, Performe-
rin, Zusammenarbeit mit Rosa von
Praunheim und Marianne Rosenberg
Gerd Pasemann, Gitarre, Stimme
Kostenbeitrag: 9/7 Euro

Do 15.04.2010, 20 Uhr
Kunstforum  B1 eV., Belzigerstr. 1,
10823 Berlin
!!Alles Theater!!
Literarisch- musikalisches Programm

mit Gerta Stecher von Christiane
Obermann am Piano begleitet (liest
und singt). 
Eintritt: 15 Euro incl. Theaterteller,
Vorbestellung : 030/78001469

Fr 16.04.2010 20.00 bis 21.00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Heimspiel: Blauer Büffel 
der Bunten Zellen
Eine Ärztin versetzt die alte Frau
Pumperding in Hypnose, davon wer-
den die giftgrüne Galle, der gestress-
te Magen und die ermüdete Wäch-
terin der Eierstöcke plötzlich putz-
munter und zeigen knallharte Sze-
nen aus dem Alltag der Pumperding.
Mit Blauer Büffel bringen die Bunten
Zellen erneut eine komische Revue
mit viel Gesang und Witz auf die
Bühne. Anmeldung bitte unter 855
42 06. Eintritt frei. Wir freuen uns
über eine Spende.

Fr 16.04.2010, 17 Uhr 
Café engelmann - tarabichi,
Wiesbadener Str. 6, 12161 Berlin
Storytelling, eine frei erzählte
Geschichte 
Eine ziemlich lustige Liebesgeschich-
te, die sich in eine Fantasie von Wohl-
stand für alle verwandelt. Eintritt frei.

Sa 17.04.2010 15.00 bis 18.00 Uhr
Kinderfreizeittreff Menzeldorf,
Menzelstraße 5-7, 12157 Berlin
Frühlingsfest im Menzelgarten
mit Lagerfeuer, Kaffee und Kuchen
und einem bunten Mitmachpro-
gramm für Jung und Alt.
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Do 1.04.2010, 16.00 bis 18.00 Uhr
Nachbarschaftscafé, Holsteinische
Straße 30, 12161 Berlin
Kultur-Stricken
Stricken ist Dialog mit einem sinn-
lichen Material, der eigenen Kreati-
vität. Ganz egal ob Sie wieder in die
„Wolle wollen“ oder ob sie ganz neu
die „Maschenlust“ entdecken. 

Fr 02.04.2010
Lesung mit Hans Markert: 
Kleine Steinesammlung
verschoben auf Fr 07.05.2010, 19 Uhr
Kultur-Café, Holsteinische Straße 30,
Großer Saal

Di 06. und Mi 07.04.2010, 10-14 Uhr 
Jugendmuseum, Hauptstraße 40/42,
10827 Berlin
Osterferien-Workshop: 
Urlaubsreise durch die 
Villa Global
... und dann weiter durch deine
Traum- und Zukunftsländer! Wir star-
ten eine Expedition mit euren Ideen,
ausgerüstet mit Kamera, Block und
Stift. Am Ende landen wir alle auf der
Bühne und der Vorhang geht auf. 
Kostenloser Workshop für Kinder
von 6 bis 12 Jahren, Anmeldung
erforderlich, Tel. 90277 6163.

Mi 7.04.2010, 19.30 Uhr
alpha nova - kulturwerkstatt & 
galerie futura, Wiesbadener Str. 83, 
12161 Berlin-Friedenau
AUTORINNENLESUNG im Rahmen
der Reihe: Aus den Wurzeln der
Vergangenheit wächst Zukunft
Gisela Zies liest: KOPF AN KOPF
ODER HÉLOISE UND HILDEGARD
Ein Stück aus: Zwischen Fuß und Tag
– Biografisches Theater von Gisela
Zies. Kostenbeitrag: 5/3 Euro

Do 08. und Fr 09.04.2010, 10-14 Uhr 
Jugendmuseum, Hauptstraße 40/42,
10827 Berlin
Osterferien-Workshop:
Bilderbuchwerkstatt in den
Wunderkammern
In den Wunderkammern sind unzäh-
lige Geschichten versteckt, wahr und
erlebt. Wir entdecken gemeinsam
Altes, erfinden Neues und lassen ein
Geschichten-Bilder-Buch entstehen.
Kostenloser Workshop für Kinder
von 6 bis 12 Jahren, Anmeldung
erforderlich, Tel. 90277 6163.

Fr 09.04.2010, 20 Uhr
Kunstforum  B1 eV., Belzigerstr. 1,
10823 Berlin
„Auf TOHUWABOH“
Politisches Kabarett mit  Gerald Wolf 
Eintritt: 15 Euro  inkl. Theaterteller,
Vorbestellung: 030/78001469

Sa 10.04.2010 ab 19 Uhr
KLEINES THEATER am Südwestkorso,
Südwestkorso 64, 12161 Berlin
2. Lange Nacht der Opern und
Theater
Das kleine Theater präsentiert Kost-
proben aus "Der graue Engel" (19.00
und 20.00 Uhr) wie auch aus "Oh,
wann kommst du?" (22.00, 23.00
und 24.00 Uhr). Bei der Langen
Nacht der Opern und Theater erhal-
ten Sie mit einem einzigen Ticket
Einblicke in die aktuellen Produktio-
nen Berliner Theater. Ticket: 15 EUR/
erm. 10, Kinder bis 12 Jahre 5 EUR .

So 11., 18. + 25.04.2010, 12 Uhr 
Treffpunkt: General-Pape-Straße/
Loewenhardtdamm
Informationsort
Schwerbelastungskörper
Wie ein mahnendes Relikt zeugt der
gewaltige Betonkoloss von der grö-
ßenwahnsinnigen Stadtplanung der 
Nationalsozialisten. Führung mit den
Berliner Unterwelten e.V.. Der Infor-
mationsort ist von 13 bis 16 Uhr
geöffnet.

So 11.04.2010, 12 bis 14 Uhr
Jugendmuseum, Hauptstraße 40/42,
10827 Berlin
Interaktive Familienführung
Geschichtslabor
Das Geschichtslabor. Historische
Ermittlungen Nr. 2: Berlin halb und
halb: Was war die Berliner Mauer?
Wie war es, als Berlin eine geteilte
Stadt war? Entdecke im Geschichts-
labor halb und halb das Leben der
Menschen auf beiden Seiten der
Mauer. Eintritt frei.

So 11.04.2010, 15 Uhr 
Café engelmann - tarabichi,
Wiesbadener Str. 6, 12161 Berlin
Ein Leben in mehr Klarheit 
und Vitalität
Im Alltag innere Selbstständigkeit
durch Meditationspraxis finden.
Ein Weg zur Bewusstwerdung und
Heilung? Darüber möchten wir mit
Ihnen ins Gespräch kommen. Euge-
nie Delfs, Heilpraktikerin, Hamburg-
Berlin und Dr.phil. Robert Gottwald,
Berlin. Teilnahme kostenlos.

So 11.04.2010, 17 Uhr 
Café engelmann - tarabichi,
Wiesbadener Str. 6, 12161 Berlin
Konzert mit Linda Kyei und
Antonio Cuadros de Béjar
Der bolivianische Jazz Gitarrist und
die deutsche Soul Sängerin mit gha-
nesischen Wurzeln spielen seit
Anfang 2009 gemeinsam Swing,
Bossa Nova Funk und Soul. 
Eintritt frei

So 11.04.2010, 15 Uhr
Treffpunkt: Infopoint am Ende der
Ladestraße, hinter dem Spectrum
des Deutschen Technik Museums
Berlin, Zugang Möckernstraße Ecke
Tempelhofer Ufer
Führungen: 
Park auf dem Gleisdreieck
Die ca. 2-stündige Führung erläutert
Planung und Entwicklung des Parks,
erzählt Wissenswertes über die viel-
schichtige Eisenbahn- und Stadtge-
schichte sowie über Naturschutz und
ökologische Besonderheiten des ehe-
maligen Bahngeländes.  Sie informiert
über die unterschiedlichen Parkräu-
me und ihre zukünftigen Nutzungen,
bietet aber auch Einblicke in bereits
realisierte Projekte, wie Berlins ers-
ten Naturerfahrungsraum für Kinder
oder den Interkulturellen Rosenduft-
garten. 
Dauer: 1,5 - 2 Stunden. Bitte festes
Schuhwerk mitbringen! Kosten:
keine. Info/Kontakt: info@contour-
berlin.de, www.contourberlin.de. Die
Führungen finden bis zum Herbst
2010 alle 14 Tage am Sonntag statt. 

So 23.04.2010, 13.00-18.00 Uhr
Kinder- und Jugendzentrum BURG,
Friedrich-Wilhelm-Platz 11, 12161 B.
Schmuckworkshop
für Kinder & Jugendliche, Familien &
Nachbarn. Anmeldungen im Kinder-
und Jugendzentrum Burg, Tel. 90277-
6024, www.jugend-burg.de

Fr 23.04. 18 Uhr
Café engelmann - tarabichi,
Wiesbadener Str. 6, 12161 Berlin
Martina Gebhardt und Peter
Kuhz in Concert
Martina Gebhardt hat schon in ver-
schiedenen Formationen in unserem
Café gespielt. Diesmal gibt es Bossa
Nova und Bargrooves mit der jazzig-
verträumten Gitarrenbegleitung von
Peter Kuhz. Wir freuen uns schon
sehr darauf - viel Spaß dabei!
Eintritt frei.

Fr 23.04.2010 15.00 bis 17.00 Uhr
Jugend- und Familienzentrum
JeverNeun, Jeverstraße 9, 12157 B.
Kiezspaziergang im
Bismarckviertel
Spaziergang mit Dr. Peter Lemberg,
Architekt und Denkmalpfleger. Dr.
Lemberg wird Interessantes zu
Wohnhäusern und zur Kirche der
evangelischen Lukas-Gemeinde
erzählen, die während der Führung
auch besichtigt werden. Eintritt frei.

Sa 24.04.2010
Kita Stegerwaldstrasse 50, 
12277 Berlin-Marienfelde
Frühlingsbasar
Standgebühren 5,-Euro und eine
Buffet Spende. Aufbau beginnt um
9:00 Uhr der Basar endet 14:00 Uhr.
Tel. 75 77 78-70.

Sa 24.04.2010 14.00 bis 16.00 Uhr
Treffpunkt: S-Bahnhof Friedenau
Kontraste des Wohnens - 
Von der Idylle zum sozialen
Brennpunkt
Lebt es sich in den Ceciliengärten
leichter, als im „Sozialpallast“? Wie
sieht die Zukunft für diese Wohn-
komplexe aus? Kann Architektur das
Wohlbefinden der Menschen wirklich
beeinflussen? Und woran misst sich
dies? Diese Fragen beantwortet
Marion P. Huhn von DenkmalTouren
Berlin vor Ort. Teilnahmegebühr: 8
Euro. Transfer zur Pallasstraße mit
öffentlichen Verkehrsmitteln (nicht
im Preis enthalten).

So 25.04.2010 10.00 bis 14.00 Uhr
Jugend- und Familienzentrum
JeverNeun, Jeverstraße 9, 12157 B.
"Vom Baum zum Buch" - 
Tag des Baumes
Auch in diesem Jahr wird in der
JeverNeun der Tag des Baums ganz
besonders gefeiert. Die Kinder und
Familien können sich einen Film zum
Thema Papier-Recycling ansehen,
dem Vorlesen einer Baumgeschichte
lauschen, Papier aus Altpapier her-
stellen, selbst ein kleines Buch
gestalten oder einen Baum pflanzen.
Eine Veranstaltung für die ganze
Familie und Kinder von 4 bis 11
Jahren mit Frühstück und vielen
Angeboten zum Mit- und
Selbermachen. Teilnahmegebühr: ab
2 Euro. Anmeldung möglich bis Fr
23.04.10 unter Tel. 79 74 78 -03 /-04.

So 25.04. 16 Uhr 
Café engelmann - tarabichi,
Wiesbadener Str. 6, 12161 Berlin
Pit Paraule Pirats 
wundersame Seereise
Karin Lorentz lädt zu wilden und
bunten Mitmach- und Bewegungslie-
dern. Spiel-Musik-Tanz für Kinder ab
ca. 3 Jahren. Teilnahme 4,- Euro

So 25.04.2010, 11 Uhr
Treffpunkt: Matthäuskirchhof
Großgörschenstraße,
Friedhofseingang
BezirksTour: 
Engel, Eros, Emanzipation
Eine frauenhistorische Spurensuche
auf dem Matthäuskirchhof.
Wichtige Protagonistinnen der
Frauenbewegung wie Minna Cauer
und Hedwig Dohm, aber auch ande-
re weniger Berühmte oder
Vergessene liegen hier begraben und
werden bei dem Rundgang über den
mehr als 150 Jahre alten Friedhof
aufgespürt. Führung mit Claudia v.
Gélieu (Frauentouren)

Mi 28.04. 17:30 Uhr 
Café engelmann - tarabichi,
Wiesbadener Str. 6, 12161 Berlin
"Die Rache des kleinen Mannes"
- Roland Lampe liest Kurzprosa 
Roland Lampe hat bisher fünf Bücher
mit kurzer Prosa veröffentlicht,
zuletzt "Glück ist das Ende aller
Poesie" (2005), "Alles dreht sich um
nichts" (2008) und "Die Rache des
kleinen Mannes" (2009).
"Bemerkenswert sind die originellen
Einfälle, die den meisten Geschichten
zugrunde liegen, ebenso die gelun-
genen Verknüpfungen der
Handlungsabläufe", schreibt der
Kritiker Ulrich Kiehl zur ‚Rache des
kleinen Mannes’. "Alles ist im Fluss -
Gedanken, Worte, Sätze." 
Eintritt frei

Fr 30.04.2010, 20 Uhr
Buchhandlung Thaer, Bundesallee 77,
12161 Berlin
"Parksünder"
Die französische Autorin Sylvie
Schenk liest aus ihrem neuen
Roman. Eintritt 5 , ermäßigt 4 Euro.
Anmeldung erbeten unter 
Tel. 852 79 08.

Fr 30.04.2010, 20 Uhr
Literaturhotel Berlin, Fregestraße 68,
12159 Berlin, Uwe-Johnson-Salon
MEIN BERLINER ZIMMER.
25 Bekenntnisse zu dieser Stadt
Berliner Autoren lesen aus dem
gleichnamigen Band. Eintritt 5 Euro
Um Platzreservierung wird gebeten.
Tel. 030/8590960

Fr 30.04.2010 10.30 bis 12.00 Uhr
Frieda im Rathaus Friedenau,
Breslauer Platz 1, 12159 Berlin
Alle Sinne sind schon da...
Was kann ein Kind in welchem Alter?
Was brauchen Kinder von den
Erwachsenen, damit sie mit Freude
wachsen und Lernen können? Wie
kann man eventuell auftauchende
Schwierigkeiten frühzeitig erkennen? 
Referentin: Sabine Luipold,
Ergotherapeutin. Teilnahmegebühr: 2
Euro für das Frühstück.

Verantwortungsvolles Engagement

▲

So 11.04.2010, 20 Uhr
ALTE BAHNHOFSHALLE, Bahnhofstr. 4a-d, 12159 Berlin-Friedenau

WILLIE SALOMON - BLues & Roots
Brilliantes Fingerpicking und Slidespiel, eine gewinnende, humorvolle Moderation und ein abwechslungsreiches
Repertoire zeichnen die Konzerte dieses überaus vielseitigen und international anerkannten Blues-Musikers aus.
Ausflüge in Genres wie Ragtime, OldTime Jazz und Folk gehören ebenso dazu wie swingende Boogie-Woogie 
Einlagen auf dem Piano. Willie Salomon – Gesang / Gitarren / Steel Guitar / Piano / Bluesharp. 
Eintritt 10,- / erm. 7,- Euro. Infos unter www.accoustic-concerts.de

Konzertchor Friedenau plant Chorprojekt

▲

„Lob der Träne“
In dem Liedzyklus „Lob der Trä-
ne“ von Ernst Pepping sind Mo-
ritaten und Bänkellieder ver-
tont. Der bekannte Berliner
Kirchenmusiker, Komponist
und Lehrer hat sich hier augen-
zwinkernd einmal der Themen
der „kleinen Leute“ angenom-
men.

Rolf Ahrens plant, diesen Zyklus
mit einem kleinen, engagierten
gemischten Chor einzustudie-
ren. Eine Schnupperprobe hat
stattgefunden. Weitere Proben-
termine sind am Mo 29.3. und
Mo 26. 4. ab 19 h im Gemein-
desaal St. Konrad,  Rubensstr.
78, 12157 Berlin. 

Die Einladung richtet sich an
ausgesprochen erfahrene, si-
chere Sängerinnen und Sänger.

Sie sollten bereit sein, die jewei-
ligen Stücke mit der Übungs-
CD weitgehend selbständig
einzustudieren. In gemeinsa-
men Proben (in zeitlichen Ab-
ständen, z.B. 1 x monatlich)
wird das Gelernte gefestigt. 

Haben wir Ihr Interesse ge-
weckt? Dann melden Sie sich
bitte an unter beate.alger@
gmx.de.

Alle Infos auf einen Blick:
nur für sichere, erfahrene Sän-
gerinnen und Sänger
TN-Beitrag 5 Euro pro Termin
und Teilnehmer
Anmeldung erbeten
begrenzte TN-Zahl
Selbststudium mit Übungs-CD
(ab Ende Mai 2010 verfügbar,
Preis 10 Euro)

Kifrie Sampler 2009
Der Kifrie Sampler 2009 ist
fertig. Hier präsentieren die
Kinder- und Jugendbands und
Musikgruppen der Kifrie Mu-
siketage ihr im vergangenen
Jahr erarbeitetes Repertoire.
Der Sampler ist eine bunte Mu-
sikmischung.  Groß und klein
werden Spaß daran haben.
Die CD kann ab sofort in der
Kifrie Musiketage für einen

Kostenbeitrag von 3 Euro  er-
worben werden. Demnächst
auch Online auf www.kifrie-
musiketage.nbhs.de
Kifrie  Musiketage
Vorarlberger Damm 1
12157 Berlin
Telefon: 8 55 10 -91
Öffnungszeiten:
Mo-Sa 14.00 bis 22.00 Uhr

Ausgebucht
Bis auf den letzten Platz war der
Brandenburgsaal im Rathaus
Schöneberg zur Premiere des
JobAct®-Stückes “Abschlussball”
gefüllt - ein sehr gelungener und
würdiger Rahmen für die Präsen-
tation des Theaterstückes, das
ausbildungssuchende Jugendliche
und junge Erwachsene gemein-
sam mit Theaterpädagogen im
Rahmen eines Berufsqualifizie-
rungsangebotes von der Idee bis
zur Premiere entwickelten. Viel
Raum nahmen in diesem Stück
die individuellen Stärken der Ju-

gendlichen ein.  Fußballakrobatik,
Musik und Tanzen spielten dabei
eine große Rolle. Das Publikum
war von der Bühnenpräsenz der
Spieler/innen besonders in der 2.
Vorstellung begeistert. JobAct®
wurde vom Nachbarschaftsheim
Schöneberg in Kooperation mit
der Projektfabrik e.V. nun zum
dritten mal durchgeführt. Job
Act® in Berlin Schöneberg wird
finanziert vom Jobcenter Tempel-
hof-Schöneberg. Weitere Infor-
mationen im Internet unter http://
www.projektfabrik.org/

Knips dich frei!

▲

Hobbyfotografen gesucht!
Sie haben Ihre Leidenschaft fürs
Fotografieren entdeckt und
sind auf der Suche nach neuen
Motiven? Dann können wir
Ihnen ein Angebot machen.
Das Nachbarschaftsheim Schö-
neberg sucht Fotografinnen
und Fotografen, die die unter-
schiedlichsten Veranstaltungen,
Konzerte, Theatervorstellun-
gen, Kita- oder Stadtteilfeste,
mit der Kamera festhalten. Die
Fotos sollen dann in den Me-
dien des Nachbarschaftsheims
(Programmheft, Infobroschü-
ren, Internet) veröffentlicht

werden. Auch die Stadtteilzei-
tung sucht Kreative, die die
Beiträge der Zeitung mit aussa-
gekräftigen Fotografien auf-
werten. Wenn Sie Interesse am
Aufbau einer Fotogruppe
haben, melden Sie sich bitte bei
im Nachbarschaftsheim bei:

Dr. Christiane Solf
Ehranamt im Nachbarschafts-
heim Schöneberg e.V.
Holsteinische Str. 30, 12161 B.
Tel 85 99 51 -14
ehrenamt@nbhs.de

Musik verbindet

▲

3. JobAct®-Premiere

▲

Die Jugendlichen bei der letzten Probe im Rathaus Schöneberg  Foto: Projektfabrik

Psychiatrie-
Beschwerdestelle
sucht Ehrenamtliche
Im Bezirk Tempelhof-Schöne-
berg werden drei BürgerInnen
gesucht, die Verständnis und
Interesse für die Probleme psy-
chisch kranker Mitbürger mit-
bringen und sich ehrenamtlich
für deren Belange im Rahmen
der Vertrauens- und Beschwer-
destelle Psychiatrie einsetzen
wollen. Neben selbstständigem
Handeln, Selbstsicherheit und
Teamfähigkeit werden die Be-
reitschaft zu Fortbildung und
Supervision sowie die Mitarbeit

in den bezirklichen Gremien er-
wartet. Eine Aufwandsentschä-
digung ist vorgesehen. 
Die Berufung der Ehrenamtli-
chen ist frühestens zum 15.05.
2010 möglich, Bewerbungs-
schluss ist der 15.04.2010.
Weiterführende Informationen
erhalten Sie im Internet www.
berlin.de/ba-tempelhof-schoe-
neberg/abteilung/f/psag.html
oder bei Herrn Kemeny, 
Tel.: 90277-7309

Hägeles ANTIQUA
RESTAURANT - WEINSTUBE
Eisenacher Str. 59 - 10823 Berlin

08.04.2010, 19.00 Uhr
TROLLINGER-ABEND
Probieren Sie 7 Sorten Trollinger in
geselliger Runde und genießen Sie
dazu schwäbisches Essen (jeder
Weinfreund darf sich nehmen, so viel
er möchte). Für jeden Gast gibt es zur
Begrüßung eine kleine Überraschung
und außerdem ein kleines Quiz, bei
dem es etwas zu gewinnen gibt.
Der Preis beträgt pro Person E 19,90
Wir bitten um Reservierung, da die
Platzzahl begrenzt ist. Tel. 784 52 78.

15.04.2010, ab 20.00 Uhr
OFFENE BÜHNE
Es werden verschiedene Künstler mit
einem Programm von jeweils ca. 10
Minuten auftreten. Angedacht ist un-
ter anderem Musik, Dichtkunst, Co-
medy, Kabaett, Improvisation u.a.
Eintritt: E 2,-/Person. Um Reservie-
rung wird gebeten. Tel. 784 52 78.

22.04.2010, 19.30 Uhr
WALTER SPIRA
mit seinem Programm “Ich singe auf
alles, was sich bewegt”. Dem Lieder-
macher aus Ulm an der Donau gelingt
stets der atmosphärische Spagat zwi-
schen heiterer Besinnlichkeit und ver-
gnüglichem Frohsinn. Eintritt: E 10,-
www.walterspira.de

Hindi-Einsteigerkurs

Ab September haben Indien-
Interessierte die Gelegenheit,
an einem neuen Hindi-Einstei-
gerkurs teilzunehmen. In zwölf
Lektionen werden die Schrift,
elementare Grammatik sowie
ein Grundwortschatz vermit-
telt. Durch die praktische Orien-
tierung und die systematische
Gestaltung des Unterrichts wer-
den somit Grundlagen geschaf-
fen, die sich auf Reisen oder
beim Genuß indischer Filme
und Musik als sehr nützlich er-
weisen können. Und da der
Kurs nicht zuletzt auch Freude
bereiten soll, wird individuellen
Vorschlägen der TeilnehmerIn-
nen ausreichend Platz einge-
räumt. Eine Weiterführung des
Kurses über die zwölf grundle-
genden Lektionen ist natürlich
möglich.

Der Kurs findet unter fachge-
rechter Leitung statt, sämtliche
Materialien werden den Teil-

nehmenden zur Verfügung ge-
stellt. Leiter des Kurses ist der
Indologe und Musiker Sebas-
tian Dreyer (M.A.), der sein
Wissen in Berlin und Indien er-
worben hat.

Veranstaltungsort ist das Nach-
barschaftsheim Schöneberg,
Holsteinische Straße 30 (Ecke
Fregestr.), bequem per S-Bahn
(Feuerbachstraße) und U-Bahn
(Walther-Schreiber-Platz) zu
erreichen. Der Kurs findet ab
dem 28.04.2010 mittwochs
um 19.00 Uhr statt. Die Gebühr
für den zwölfwöchigen Kurs
beträgt 150,- EUR und kann in
drei monatlichen Raten gezahlt
werden.

Anmeldung und weitere
Informationen:
0178-615 67 24 . 
mail@sebastian-dreyer.de
www.hindi-lernen.net

Bollywood verstehen

▲
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5. Beitrag aus unserer Serie: Der Bürgerhaushalt in Tempelhof-Schöneberg

▲

Wohlfühltipps 
und Erinnerungsstützen

im April
Am 30. April ist Walpurgis-
nacht, nach den vom Aber-
glauben geprägten Überlie-
ferungen fliegen in dieser
Nacht die Hexen zum Bro-
cken oder Blocksberg um zu
tanzen. Alles Humbug? Im
„Faust“ wird dieses Thema
behandelt...

Ausgehen:
Kultur im Stadtbad Steglitz
www.stadtbad-steglitz.de, 
Bergstraße 90:
Tangolernen im Café Freistil
am 4. 4. und 18. 4. um 16 Uhr, 
sowie eine Ausstellung noch
bis 5. 4.: „Stadt - Bad - Fluss“
Do 12-20, Fr-So 10-18 Uhr
und – last not least – nach der
Premiere am 2.4.-24.4.2010
jeweils Do–Sa um 20 Uhr
der „Faust“ von Johann
Wolfgang von Goethe.

Essen und Trinken:
Nach Spinat am Gründon-
nerstag und Fisch am Kar-
freitag wird der Ostersonn-
tag mit einem Lammbraten
festlich begangen!

Feiertage:
Da der erste Frühlingsvoll-
mond am 30.3. war, feiern
wir schon am ersten April-
Wochenende Ostern!
Gründonnerstag (grün=grei-
nen=weinen) fällt auf den 
1. April. Also kommt das
Traurige mit dem Lustigen
zusammen!? Versuchen Sie
den Spagat zwischen April-
scherz und Andacht! Im Le-
ben ist es oft ähnlich...

Marinas

Die SPD hat ihre Positionen zur Arbeitsmarktpolitik vorgelegt. Wie
stehen die Chancen f¿r eine aktive Arbeitsmarktpolitik? Wie lassen
sich die SPD-Vorstellungen im Bundestag umsetzen? Wie sieht die
Zukunft der Jobcenter in Berlin aus?
Diese Fragen diskutieren mit Ihnen Rainer Thamm (Sozialdemo-
kratische Gemeinschaft f¿r Kommunalpolitik) und Margrit Zauner 
(Bundesvorstand Arbeitsgemeinschaft sozialdemokratischer 
Frauen). Sie sind herzlich eingeladen!

Wann: 29. April 2010, 18.00 bis 20.00 Uhr 
Wo: AWO ăSpukvillaò, Albrechtstr. 110 , 12103 Berlin
Ihre Mechthild Rawert

Gute Arbeit. Gerechte Lºhne. Starker Sozialstaat. 
Diskussionsforum Arbeitsmarktpolitik der SPD

Wahlkreisb¿ro Mechthild Rawert, MdB. Friedrich-Wilhelm-Str. 86 (U-Bhf. Kaiserin-Augusta-
Str.), 12099 Berlin , Tel: 720 13 884, Fax: 720 13 994, mechthild.rawert@wk.bundestag.de

www.mechthild-rawert.de

Franz Kafka und der Bürgerhaushalt

In seiner Erzählung „Vor dem
Gesetz“ schildert Franz Kafka
einen Bürger, der „Eintritt in das
Gesetz“ begehrt. Davor steht
aber ein Torhüter, der ihm sagt,
der Eintritt sei zwar möglich,
jetzt aber nicht. Er könne den
Eintritt wohl auch gegen das
Verbot versuchen, er möge aber
bedenken: „Ich bin mächtig.
Und ich bin nur der unterste
Torhüter. Von Saal zu Saal stehen
aber Torhüter, einer mächtiger
als der andere. Schon den An-
blick des dritten kann nicht ein-
mal ich mehr ertragen.“

Daraufhin setzt sich der Bürger
auf einen Schemel neben das
Tor, um auf Einlass zu warten.
„Dort sitzt er Tage und Jahre. Er
macht viele Versuche, eingelas-
sen zu werden, und ermüdet
den Torhüter durch seine Bitten“
... Schließlich sieht er sein Ende
nahen. „Vor seinem Tode sam-
meln sich in seinem Kopfe alle
Erfahrungen der ganzen Zeit zu
einer Frage, die er bisher an den
Torhüter noch nicht gestellt hat
... „Was willst du denn jetzt
noch wissen?“ fragt der Torhü-
ter, „du bist unersättlich.“

„Alle streben doch nach dem
Gesetz“, sagt der Mann, „wieso
kommt es, dass in den vielen
Jahren außer mir niemand Ein-
lass verlangt hat?“ ... „Hier
konnte niemand sonst Einlass
erhalten, denn dieser Eingang
war nur für dich bestimmt. Ich
gehe jetzt und schließe ihn.“

Ein neues Tor tut sich auf

Diese Erzählung ist zwar schon
100 Jahre alt, aber sie gibt auch
das aktuelle Lebensgefühl in
unserem Lande wieder. Die Be-

völkerung hat den Glauben an
die grundgesetzlich zwar garan-
tierte, faktisch aber als uner-
reichbar erlebte Mitwirkungs-
möglichkeit innerhalb des Ge-
meinwesens fast verloren. Sie
erlebt die unter dem Stichwort
Globalisierung versammelten
Erfahrungen als bedrohliche
Aufhebung der bislang gültigen
Werte und Orientierungen. Die
computergestützte Verdingli-
chung aller Lebensbereiche hat
die überlieferten Sicherheiten in
Betrieb und Familie, in Staat und
Nation ausgehebelt. Der grenz-
überschreitend aktivierte Sach-
zwang verwaltet heute Kapital
und Arbeit emotionslos nach
Effizienzkriterien, sodass der US-
amerikanische Großspekulant
George Soros treffend sagen
kann, im Umgang der Menschen
miteinander seien heute „Trans-
aktionen“ an die Stelle von „Be-
ziehungen“ getreten.

Natürlich hat inzwischen auch
die Politik bemerkt, dass die
Bevölkerung sich der Wirksam-
keit dieser als anonym und uner-
reichbar erlebten Mächte hilflos
ausgeliefert fühlt, und reagiert
mit dem Angebot neuer Beteili-
gungsformen, um der sich ver-
härtenden Politikverdrossenheit
der potenziellen Wähler zu be-
gegnen.

So hat der Bezirk Tempelhof-
Schöneberg im vergangenen
Jahr einen Bürgerhaushalt auf-
gelegt, der im Ergebnis immer-
hin 90 Vorschläge zur Verbes-
serung staatlicher Tätigkeit vor
Ort eingesammelt hat. Nach der
Verabschiedung im Parlament
Ende letzten Jahres ist die
Umsetzung allerdings ins Sto-
cken geraten, denn auch hier

wirken sich die anonymen Sach-
zwänge politikhemmend aus.
Zur Mittelkürzung des Senats
und zu der angespannten Haus-
haltslage des Bezirks treten aller-
dings selbstgemachte Schwierig-
keiten hinzu.

Wo liegt der Hase im Pfeffer?

So gibt es für die einstimmig be-
schlossene Durchführung des
Bürgerhaushalts leider kein Kon-
zept. Daher bleibt die Frage
offen: wie soll denn eigentlich
bei Vorschlägen verfahren wer-
den, die nicht in die Zuständig-
keit des Bezirks fallen? Reicht
zur Erledigung eines Vorschlags
etwa die Weiterleitung an den
Senat, oder muss nicht doch
eine bezirkliche Patenschaft für
den Weg durch den Verwal-
tungsdschungel übernommen
werden?

Und was ist mit Anregungen, die
auf die Einbeziehung von Eigen-
initiative setzen? Die Suche nach
Sponsoren für Straßenbäume
etwa wurde vorgeschlagen.
Oder musikalische und sportli-
che Früherziehung durch inter-
essierte Freiwillige. Oder die
ehrenamtliche Unterstützung
bei Aktivitäten im Freizeitbereich
wurde angeboten. Reicht hier
die verwaltungsseitige Feststel-
lung, der Vorschlag werde ge-
prüft? Oder hat hier das Büro für
das Ehrenamt nicht eigentlich
einen Handlungsauftrag erhal-
ten?

Was ist schließlich mit Vorschlä-
gen zur Perfektionierung des
Verwaltungshandelns? Reicht es
aus, bei Rufen nach mehr Ab-
fallbehältern in benannten Pro-
blemgebieten oder bei der als

ungenügend gemeldeten Reini-
gung von bezeichnetem öffent-
lichen Gelände auf die BSR zu
verweisen? Oder muss nicht
doch das vorgetragene Anliegen
zur eigenen Sache gemacht wer-
den und gegebenenfalls sogar
eine Ermahnung per Knöllchen
erteilt werden, wie es uns
gewöhnlichen Sündern seitens
des Ordnungsamts auch ge-
schieht? So jedenfalls forderte es
ein vorschlagender Bürger.

Was tut sich am Tor?

In einer Stellungnahme des Bür-
germeisters Ekkehard Band
(SPD) verweist dieser auf die
Neuartigkeit des Verfahrens und
verspricht eine Analyse der auf-
getretenen Probleme, um für
eine angedachte Neuauflage des
Bürgerhaushalts zum Jahr 2012
gerüstet zu sein.

So lange will aber zumindest die
Opposition nicht auf bessere
Ergebnisse warten. Seitens der
FDP erklärte Malte Priesmeyer
gegenüber dieser Zeitung, seine
Fraktion werde im August eine
Große Anfrage zum Stand des
Bürgerhaushalts an die Bezirks-
regierung richten.

Bis dahin bleibt noch etwas Zeit
für die Stadtteilzeitung, wenig-
stens einige umgesetzte Vor-
schläge aufzuspüren.

Ottmar Fischer

Informationen zum Bürgerhaus-
halt in Tempelhof-Schöneberg
finden Sie im Internet unter
http://www.berlin.de/ba-tempel-
hof-schoeneberg/derbezirk/
buergerhaushalt/index.html

Fotoarbeiten-Service
und Passbilder: zu Hause!

Ernst.Karbe@gmx.de
851 35 74 - Bilderbär
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Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 8527908 - www.thaer.de

BUCHTIPP

David Foster Wallace 
„Unendlicher Spaß“
Kiepenheuer & Witsch
39,90 Euro

Ein Buch, das nahezu einhellig als „Jahr-
hundertroman“ rezensiert wurde und als
Bahn brechend für Literatur des 21. Jahr-
hunderts – da konnten mich selbst 1500
Seiten nicht abschrecken!
Wie schön, dass ich mir diese Lesearbeit
aufgebürdet habe, es war eine ungemein
lohnende, wenn auch nicht einfache Lek-
türe, die mich über einige Zeit begleitet
hat.

Wallace, 1962 geboren,  amerikanischer
Professor für engl. Literatur und erfolgrei-
cher Schriftsteller, nahm sich 2008 nach
einer schweren Depression das Leben. 

Der Versuch den Inhalt nachzuerzählen ist
müßig; viel zu verzweigt und vielschichtig
sind die Erzählstränge.
Es geht um Familie, Depressionen, Süch-
te, Tennis, Terrorismus, Kapitalismus, ums
Filmemachen, um Einsamkeit und Liebe.
Man kann das Buch als Satire lesen, als
Science Fiction, als fulminante Kapitalis-
muskritik, als tief berührenden Familien-
roman oder als Entwicklungsgeschichte.
All diese Kategorien treffen zu, aber
erklären nicht das Besondere: Wallace
geht so tief in die Psyche seiner Helden
hinein, dass das Lesen über an sich und
ihrer Umwelt verzweifelnden Menschen
stellenweise unerträglich schmerzhaft ist.
Doch dann wieder lacht man laut auf
über die Absurditäten einer übersteigert
dargestellten Konsumgesellschaft.
Wallace’ Ideen- und Sprachreichtum ist
jedenfalls durchweg zum Niederknien! 

Der Übersetzer Ulrich Blumenbach wurde
mit dem Preis der Leipziger Buchmesse
2010 ausgezeichnet – völlig zu Recht,
denn die Übertragung ins Deutsche ist
brillant.

Leser, die sich an das Besondere wagen,
die es ertragen, wenn ein Buch komplex
und auch mal schwierig ist, die bereit
sind Zeit in Literatur zu investieren, wer-
den mit „Unendlicher Spaß“ mehr als
belohnt werden.
Wagen Sie es!

Elvira Hanemann

STEUERBERATER
Dipl.-Finanzwirt

Uwe Hecke
E-Mail: Info@Steuerberater-Hecke.de
Internet: www.Steuerberater-Hecke.de

Für jede Rechtsform:
• Steuerberatung
• Jahresabschlüsse
• Steuererklärungen
• Existenzgründungsberatung
• Wirtschaftlichkeitsberechnungen
• Betriebswirtsch. Auswertungen
• Finanzbuchhaltung
• Lohn- und Gehaltsabrechnungen
• Testamentsvollstreckungen
• Nachlass- u. Vermögensverwaltungen
• Schenkung- und 

Erbschaftsteuererklärungen
• Rentnersteuererklärungen

auch vor Ort!
• Vereine

Fregestr.74
12159 Berlin (Friedenau)

Tel. 859 082-0 · Fax 859 082-40
Mobil 0171 / 14 28 551

U-Bahn U9 – Friedrich-Wilhelm-Platz
S-Bahn S1 – Bahnhof Friedenau

Bus M48, M85 – 
Rathaus Friedenau / Breslauer Platz

Frau Knöttke und
das Zeitgeschehen...

Schloßpinsel

Wussten Sie, dit der Bierpinsel
eigentlich Schloßturm heißt?
Inne Achtziger war'n wir da mal
öfter drin, wenn wir vom
Schwimmen in der Bergstrasse
kamen, aber dit jibt's ja leider
nich mehr. Ick war janz jern im
Pinsel, da jab's immer leckere
Steaks und Salate, und es hat
Spass jemacht, ausse Fenster
inne Schloßstrasse zu kieken.
Aber von aussen fand ick dit
Ding immer unmöglich, dit pas-
ste janich in die biedere Schloß-
straße und stand da wie 'n
Pickel inner Landschaft. Jetzt
woll'nse den bunt anmalen,
hab ick inner Zeitung jelesen.
Ick lach mich tot, davon wird
die Schloßstrasse ooch nich
schöner. Der dit jebaut hat, soll
janz entsetzt sein  - kann ick jut
verstehen
findet

Elfriede Knöttke

supergünstige

Tipps von 
Frieda Günstig

Sonntag, 18.04. 16 Uhr
Musikalische Vesper

Simon Borutzki (Flauto dolce), Piroska
Baranyay (Barockcello) und Jia Lim

(Cembalo) spielen Kammermusik des
italienischen Hochbarock. 

Französischer Dom
am Gendarmenmarkt, Mitte

Eintrittfrei!

Redakteur als Testperson in der Neuropsychologischen Sprechstunde der FU Berlin

▲

Wo ist meine Brille geblieben?
„An der falschen Haltestelle aus-
gestiegen ? – Einen wichtigen
Termin vergessen? – Den Namen
des Schulfreundes vergessen?“

Neugierig geworden studierte
der Autor und spätere Testperson
die Überschrift einer Anzeige des
Neuropsychologischen Instituts
der Freien Universität, in der eine
kostenlose Beratung - zunächst
in Form einer kurzen neuropsy-
chologischen Untersuchung - für
Menschen mit Problemen bei der
Wahrnehmung, der Aufmerk-
samkeit oder des Gedächtnisses
angeboten wurde.
Ein Anruf im Institut, und schnell
wurde nach einem Rückruf ein
Termin ausgemacht. Vorher ka-
men noch per Post wichtige In-
formationen über die Ziele und
den Ablauf des Testprogramms,
sowie ein einfach auszufüllender
Fragebogen zu den gegenwärti-
gen geistigen Stärken und
Schwächen des Interessenten,
der als Vorbedingung für die
Untersuchung zurückgeschickt
werden musste. 
In der Uni angekommen, fand
dann ein kurzes Vorgespräch mit
Professor Niedeggen und seiner
Assistentin statt und es ging los
mit der ca. 60 minütigen  kosten-
freien Untersuchung, in der Wahr-
nehmung, Aufmerksamkeit und
Gedächtnis überprüft wurden.

Als Beispiel für solche Testauf-
gaben hat sich der Autor eine an
diesen Test angelehnte Aufgabe

ausgedacht:

1. Lassen Sie sich folgende Wör-
ter nacheinander vorlesen und
merken Sie sich diese Wörter:

Sonne – Boot – Förster – Brille –
Wildschwein – Wald – Stuhl –
Morgen – Fluss – Frühstück –
Gewehr – Zeitung – Tisch –
Wasser – Haus.

2. Nennen Sie alle behaltenen
Wörter und zählen Sie diese!

3. Lassen Sie sich dieselben
Wörter noch einmal vorlesen,
nennen Sie die behaltenen Wör-
ter und zählen Sie diese!

4. Wiederholen Sie den 3. Schritt
noch einmal, holen Sie tief Luft
und entspannen Sie sich an-
schließend mit einem langen
Blick aus dem Fenster. Lesen Sie
jetzt den Artikel bis zum Ende!  

Insbesondere Seniorinnen und
Senioren mit Bedarf oder
Wunsch nach Stärkung ihrer
Konzentrations- oder Merkfähig-
keit kann nach dieser kurzen
Untersuchung ein individuelles
„kognitives Training“ angeboten
werden. Möglich ist ein gezieltes
Training der Aufmerksamkeit
oder des Gedächtnisses (je 4
Sitzungen, 80 Euro,  das auch
kombiniert angeboten wird (8
Sitzungen, 160 Euro). Das Trai-
ning ist allerdings gegenwärtig
noch kostenpflichtig und wird

noch nicht von den Krankenkas-
sen bezahlt. 

Dieses gezielte Training soll die
geistige Leistungsfähigkeit so-
weit als möglich erhalten und
dem Erwerb neuer Fähigkeiten
dienen. In kleinen Gruppen oder
auch im Einzeltraining – werden
Gedächtnisstrategien eingeübt
und die Benutzung einfacher
Computerprogramme erlernt.
Die Programme und Techniken
können auch zu Hause regelmä-
ßig allein oder mit anderen
Personen geübt und vertieft wer-
den.

5. Und jetzt nennen Sie noch ein-
mal alle behaltenen Worte!!
Wundern Sie sich über das er-
staunliche Ergebnis?

Falls Sie jetzt neugierig gewor-
den sind: Hier ist die Kontakt-
adresse: 
FU Berlin, Arbeitsbereich
Allgemeine Psychologie und
Neuropsychologie
Habelschwerdter Allee 45,
14195 Berlin, 
Telefon 838 56774 (Anmeldung:
Di 11- 14 Uhr, Do 11-14 Uhr) 

Hartmut Ulrich

Natürlich wollen Sie nun wissen,
wozu die obige  Aufgabe eigent-
lich diente. Dazu müssen Sie jetzt
die Seite 12 Ihrer Stadtteilzeitung
mit der Lösung der Aufgabe auf-
schlagen.

Untersuchung neuropsychologischer Vorgänge mit dem Tachistoskop, Fotografie um 1918, Neurologisches Institut Frankfurt/M.
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Fortsetzung von Seite 1 | Neues Leben im alten Bahnhof

▲

Einsteigen und 
nicht zurückbleiben!

Bahnhof 1905. Bis auf den Turm ist das denkmalgeschützte Gebäude bis heute unverändert.         Foto: Archiv Museen TS

Die Hilfe kann vorübergehend
oder ständig nötig sein, und sie
hat bei jedem Betreuten ein
anderes Profil. Bei Pinel reicht das
Angebot von ambulanter Pflege,
betreutem Wohnen in Einzel-
wohnungen oder Wohngemein-
schaften,  Tageszentren mit offe-
nem Programm bis zu Arbeits-
programmen. 

Das Restaurant Pinelli gehört
neben dem Zeitungskiosk im
Bahnhof, der Wäscherei „Man-
gelware“ in der Ebersstraße 72,
dem Veranstaltungsort Pinello-
drom in der Dominicusstraße 5-9
und dem Second-Hand-Laden in
der Feurigstraße zum Arbeitspro-
gramm des Trägers in Schöne-
berg. Dabei werden die KlientIn-
nen in einem geschützten Ar-
beitsbereich eingesetzt, im Pinelli
nicht nur als Bedienung, sondern
auch in der Küche, unter fach-
kundiger Anleitung. Das Ergeb-
nis ist ein schmackhaftes, recht
preiswertes Speisenangebot.

Martina (Name geändert), die im
Pinelli nur einmal in der Woche
für vier Stunden bedient, sagt,
die Bewährung in der Arbeit
habe ihr mehr Selbstsicherheit
gegeben, auch im täglichen
Leben. „Der Zuverdienst von
1,50 EUR pro Stunde zusätzlich
zur Grundversorgung ist zwar
nicht viel, aber immerhin ein
Taschengeld, und außerdem bin
ich unter Menschen.“

Martina nutzt auch die Begeg-
nungsstätte in den beiden obe-
ren Stockwerken. Dort kann sie
mit anderen Menschen zusam-
menkommen und an Kursen teil-
nehmen. Dienstags von 14:30 bis
16 Uhr gibt es z.B. ein offenes
Singen, das Manfred Ackermann

mit seiner Gitarre ehrenamtlich
durchführt. Liederbücher sind
vorhanden mit Volksliedern,
Spirituals, Schlager-Ohrwürmern
und Beatle-Songs. Jeder kann
unentgeltlich teilnehmen – dazu
muss man nicht krank sein.

Das Singen findet im ausgebau-
ten Dachgeschoss statt, im größ-
ten Raum der Begegnungsstätte.
Hier ist der Ausbau besonders
gut gelungen: Die Balken des
Dachstuhls sind sichtbar geblie-
ben, Dachflächenfenster bringen
Licht hinein, Glaswände trennen
Büros und ein Malatelier vom
Hauptraum – ein schönes Bei-
spiel, wie man ein altes Gebäude
einer neuen, sinnvollen Nutzung
zuführen kann, ohne das Alte zu
zerstören. Hier werden Kreativ-
gruppenangebote vorgehalten,
in der Regel für einen sehr gerin-
gen Unkostenbeitrag. Nach dem
Konzept von Pinel sind sie offen
für alle Interessenten, die bereit
sind zur Begegnung mit psy-
chisch Kranken. Die Anleitung
liegt (bis auf den Singekreis) aus-
schließlich in der Hand von Fach-
leuten. Ziel ist es, die Fähigkeiten
der Klienten zu fördern und sie
anzuregen, ihr Leben möglichst
selbst zu gestalten.

Es wird sicher immer ein paar
Menschen geben, die so schwer
gestört sind, dass sie ständig in
einem geschützten Bereich leben
müssen, aber die meisten kön-
nen durchaus ihren Platz in einer
offenen Gesellschaft finden,
wenn sie maßgeschneiderte Hil-
fen bekommen wie bei Pinel. 

Das KommRum in der Schna-
ckenburgstr. in Friedenau arbei-
tet auf ähnlicher Grundlage. Im
Café der Schwarzschen Villa am

Kreisel in Steglitz sind auch psy-
chisch Kranke beschäftigt, die in
den ersten Arbeitsmarkt (zurü-
ck)gefunden haben. Es gibt eine
größere Nachfrage nach ge-
schützten Arbeitsbereichen als
Pinel und ähnliche Einrichtungen
derzeit bereitstellen können.
Zuwendungen des Bezirkes und
Entgelte für die Betreuung  wür-
den für das Gesamtangebot al-
lein nicht ausreichen. Erst durch
die Umsätze der Arbeitsprojekte
lässt sich eine Stabilität des Ta-

geszentrums und der Beschäf-
tigungsprogramme gewährlei-
sten. 

Das Logo von Pinel zeigt einen
aufrechten Menschen, der be-
herzt aus einem Schatten her-
austritt, ein symbolträchtiges
Bild. Pinel will helfen, dass er sich
„draußen“ gut zurechtfindet.
Wenn Sie die Gesellschaft dabei
unterstützen wollen,  dann besu-
chen Sie mal das Restaurant
Pinelli oder mieten Sie das Pinel-

lodrom. Der Veranstaltungssaal
hat 200 qm, man kann dort
Betriebs- oder Familienfeiern und
auch kulturelle Veranstaltungen
durchführen und damit den 15
Klienten, die dort tätig sind,
Arbeit geben. Oder kommen Sie
einfach mal zum offenen Singen.
Mir macht es viel Freude, wenn
ich gelegentlich dort hingehe.

Infos unter www.pinel.de

Hans Markert

BAHNHOF SCHÖNEBERG, ZEITTAFEL

1871 Eröffnung der „Verbindungsbahn“ Richtung Potsdamer
Bahnhof mit Anschluss nach Tempelhof/Neukölln
Bahnhof am Werdauer Weg

1877 Verbindung auch nach Westen (Schließung des Rings)
Verbindung zum Potsdamer Bahnhof bleibt erhalten.

Seit 1893 Verhandlungen über ein Stadtrecht für Schöneberg
1897 Bau des neuen, repräsentativen Bahnhofs Ebersstraße 

Bahnsteig lag weiter westlich als der jetzige Ringbahn-
hof, Zugang von der Eingangshalle nach rechts

1891 Eröffnung der Wannseebahn, Umsteigen zum Ring nur
möglich von Großgörschenstr. (heute Bf. Yorkstr.) mit
Fußweg zum Bahnhof Kolonnenstr. (nördlich der Le-
berbrücke)

1899 Schöneberg erhält Stadtrecht
1930 Brücke Dominicusstr./Sachsendamm wird von 40 auf

67 m erweitert
1932 Elektrifizierung der S-Bahn
1932/33 Umbau des Bahnhofs Ebersstr. zum Umsteigebahnhof

Schöneberg. Der Ringbahnhof wird dabei Richtung
Sachsendamm verlegt mit zusätzlichem Eingang am
Sachsendamm, die Treppe vom Eingang Ebersstraße
wird  von der rechten zur linken Seite verlegt.

1980 Vorläufige Beendigung des Zugverkehrs auf dem Ring
1987 Pinel mietet den Bahnhof, Gründung der Begegnungs-

stätte. Anfang 90er Jahre Kauf des Gebäudes durch Pinel
1995 Wiedereröffnung der Ringbahn und des Zugangs

Ebersstr. 
1998 Um- und Ausbau der Begegnungsstätte mit Lottomit-

teln, Erweiterung der Nutzfläche von 250 auf 400 qm

Das Restaurant Pinelli und der Zeitungskiosk, beides Beschäftigungsprojekte der Pinel gGmbH         Foto: Thomas Protz

▲
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Kompetenz für unseren Bezirk
Wir sorgen dafür, dass Ihre Sorgen und
Probleme ernst genommen werden.  
Rufen Sie an oder senden Sie uns ein Mail.
Wir melden uns - Versprochen!

FRAKTION ALLIANZ GRAUE PANTHER
Berlin-Tempelhof-Schöneberg

Rathaus Schöneberg Tel. 90277 - 6059   Mobil:  0151 54 20 07 18

John.F.Kennedy-Platz Mail: info@allianz-graue-panther-ts.de
10820 Berlin http://fraktion.allianz-graue-panther-ts.de

Die Ebersstraße 
neu entdeckt

Die Ebersstraße, eine Parallelstra-
ße der Schöneberger Hauptstra-
ße, beginnt oder endet, je nach-
dem, von welcher Seite aus man
seinen Spaziergang beginnt, in
einer Sackgasse mit lediglich
einem kleinen Wendeplatz, nahe
dem umtriebigen Innsbrucker
Platz. Die Ebersstraße wurde
übrigens nach dem Schriftsteller
und Ägyptologen Georg Ebers
(1837 Berlin -1898 Tutzing) be-
nannt.

Auf dem Weg vom Innsbrucker
Platz durch die Straße in Rich-
tung Norden, also in Richtung
Schöneberg, kann man zunächst
einmal von weitem, in ungefähr
1500 m Entfernung, den Gaso-
meter Schönebergs als Landmar-
ke erkennen. 

Die Straße wirkt verlassen. Auf
der Strecke bis zur Kärntener
Straße findet man nur wenige
Geschäfte – einen Bäcker, der
überwiegend Naturbrote anbie-
tet, die Freie Evangelische Ge-
meinde und auffallend in der
Anzahl haben verschiedene Kitas
hier ihren Platz. An der nächsten
Straßenecke bietet eine kleine
Taxischule zukünftigen Taxifah-
rern Unterricht an. 

Der Kiez scheint sich jedoch mit
zahlreichen sozialen Projekten
und in verschiedenen Einrichtun-
gen um Menschen mit Proble-
men zu kümmern. Um die, die so
oft allein gelassen auf sich selbst
gestellt sind. 

So befindet sich in der Ebersstra-
ße Haus Nr. 58 eine freundlich
anmutende Beratungsstelle für
Frauen in Konflikt- und Gewalt-
situationen. Das Haus Nr. 32
stellt Zufluchtswohnungen für
Frauen zur Verfügung (Büro
„Frauenzimmer“ ph: 7 87 50 15)
und direkt gegenüber in dem
Gebäude Nr. 65 hat PINEL sein
Wohnprojekt für Menschen mit
seelischer Behinderung. 

Die Hauptanlaufstelle von PINEL
ist ebenfalls im Schöneberger S-
Bahnhof angesiedelt. Hier wer-
den unterschiedliche soziale Pro-
jekte betreut (siehe Beitrag S. 10).

Im Umfeld des S-Bahnhofs, auf
Höhe der Gustav-Freytag-Straße,
findet man dann das Integrative
Kinderfreizeitheim „Flipper“, die
„ResonanzBar“ und das Café-
Bistro „Gustavo“. Zum Jahresbe-
ginn wurde es leider geschlos-
sen.

Der erste Teil der Ebersstraße
endet also zunächst am China-
restaurant „Große Mauer“. Wenn
man die verkehrsreiche Domini-
cusstraße überquert, kann man
seinen Spaziergang auf der
Ebersstraße noch fortsetzen. 

Dieser Teil der Ebersstraße macht
einen noch ruhigeren Eindruck
als sein südlicher Bereich. Hier
säumen eher moderne Wohn-
blocks den Straßenzug. Wieder
findet man einige Kindertages-
stätten. Auf der Höhe der Al-
bertstraße - eine Querstraße der
Ebersstraße - bietet der „Brunch-
garden Kulturfleck“ ein offenbar
großzügiges Frühstücks- und
Brunchbuffet an, von 10-16 Uhr
am Wochenende. Der abschlie-
ßende interessantere Eindruck
auf dem Weg durch die viel
erwähnte Ebersstraße sind farbi-
ge Skulpturen auf dem Schulhof
der Teltow-Grundschule. Die
roten Holzsteelen lockern das
insgesamt reichlich verwaist wir-
kende Straßenbild überraschend
freundlich auf. 

Thomas Geisler

Eine Bildergalerie zum Ebersstra-
ßenkiez finden Sie auf unserer In-
ternetseite www.stadtteilzeitung-
schoeneberg.de.

Eine Spiellandschaft vor der Teltow-Grundschule unterbricht die Ebersstraße Foto: Thomas Protz

Kita Regenbogen an den Schöneberger Terrassen Foto: Thomas Protz

Unikate aus historischen und neuen
Stoffen für die ganze Familie.

Schauen sie rein, lassen sie sich
verzaubern von Taschen, Kissen,
Anti-Such-Täschchen,
Patchworkarbeiten, Taufgeschenken
Stickarbeiten und vieles mehr.

AAnnnnaaGGllüücckkssttooffff  
SSppoorrnnhhoollzzssttrraaßßee  2277,,  1122115599  BBeerrlliinn
wwwwww..aannnnaagglluueecckkssttooffff..ddee

Eine ruhige Straße zwischen zwei Sackgassen

▲
Thema Häusliche Gewalt und Migration

▲

Barbara
Eine Frau ist vor den Misshand-
lungen ihres Ehemanns geflo-
hen. Weil er ein hoher Militär ist,
hat sie keinen anderen Weg
gesehen, als ihr Heimatland Boli-
vien zu verlassen. Seit mehr als
einem Jahrzehnt lebt sie in Brüs-
sel, wo sie als Putzfrau arbeitet,
vom Staat geduldet wird und auf
eine unbefristete Aufenthaltser-
laubnis hofft. 

Als sie eine Vorladung zur Polizei
erhält, versetzt sie die Angst vor
einer möglichen Abschiebung in
Panik. Die Freunde können sie
nicht beruhigen; der Anwalt
wimmelt sie ab. Auf dem Polizei-
revier wird sie zu einem an sie
adressierten Paket befragt, das
angeblich Drogen enthält. Die
Polizei prüft ihre Wohnung. Der

Verdacht erweist sich als harmlos
- als sie aber noch einmal aufs
Revier bestellt wird, um das Ge-
sprächsprotokoll zu unterzeich-
nen, bricht ihr Schutzwall. 

Das ist die wahre Geschichte.
Das Theaterstück BARBARA er-
zählt und verdichtet sie. Mit der
Angst vor einer Abschiebung
kommt Barbaras Erinnerung zu-
rück. Bilder der Vergangenheit
drängen sich in ihre Gegenwart.
Der Polizist in ihrer Wohnung.
Eine Uniform in ihrem Schlafzim-
mer. Uniform ist Uniform.

Barbara
Premiere am 
19. April 2010, 19 Uhr
Rathaus Schöneberg,
Willy-Brandt-Saal,
John-F.-Kennedy-Platz

Ein Theaterstück 
von Franziska Muche
Regie: Justus Carrière
Ensemble: Sophia Riepe, 
Clara Schoeller, Claus Wierling
Musik/Technik: Jan Schönberg

Im Anschluss an die Aufführung
wird eine Diskussion zum Stück
und zum Thema Häusliche Ge-
walt und Migration ermöglicht.

Der Eintritt ist frei. Um Anmel-
dung wird gebeten: projekt.bar-
bara@googlemail.com

In Zusammenarbeit mit dem
Michael-Tschechow-Studio Berlin 
und der Frauenbeauftragten des
Bezirks Tempelhof-Schöneberg.
gefördert von Aktion Mensch.



Uwe Ostwald Foto: VHS
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Uwe Osterwald
Volkswirt

Es war vor fast vierzig Jahren, als
Uwe Osterwald nach Berlin kam,
aus seiner Geburtsstadt Lemgo,
der alten Hansestadt in Lippe. Er
stand vor der Berufsentschei-
dung und war mit dem Wunsch
der Eltern konfrontiert, den elter-
lichen Möbelhandel zu überneh-
men. Uwe Osterwald konnte sich
aber nicht mit der Vorstellung
anfreunden, sein ganzes Leben
in einer Kleinstadt zu verbringen.
Er entschied sich für ein Studium
der Volkswirtschaft in Berlin, das
er 1972 begann und 1980 ab-
schloss. Aber es war auch die
Philosophie, die ihn nie losließ,
sie war sein „Neigungsfach“ und
blieb es bis heute. Auch politisch
war Uwe Osterwald aktiv, er
arbeitete beim ASTA und bei den
Jusos mit. Heute ist er Mitglied
der „Gesellschaft zur Förderung
der Volkshochschulen in Berlin
e.V.“.

Seit 1980 ist Uwe Osterwald als
Dozent an verschiedenen Ber-
liner Volkshochschulen tätig, z.B.
Spandau, Neukölln und Tempel-
hof-Schöneberg. Weitere Arbeits-

stellen waren u.a. das Landesar-
beitsamt, das Bildungswerk der
DAG und die Senatsschulver-
waltung. Er führte berufsbeglei-
tende Maßnahmen in Sozialpro-
jekten durch und wirkte bei der
Erstellung eines Lernzielkatalogs
von Prüfungsaufgaben im Be-
reich betriebswirtschaftlicher
Qualifikationen mit, die die
Volkshochschulen von der Indus-
trie- und Handelskammer über-
nommen haben. Uwe Osterwald
wurde Berater und Koautor bei
einem Fachbuchverlag für Bil-
dungsmedien mit dem Schwer-
punkt im kaufmännischen Be-
reich. Unter seiner Mitarbeit ent-
standen u.a. Fachbücher über
Finanzbuchführung und Externes
Rechnungswesen. 

In diesem Bereich bietet Uwe Os-
terwald bei der Volkshochschule
Tempelhof-Schöneberg Veran-
staltungen an, die in das bundes-
einheitliche Qualifizierungs- und
Zertifizierungssystem „Xpert bu-
siness“ eingebunden sind, und
zwar in Form von Kursen, Wo-
chenendveranstaltungen und Bil-

dungsurlaub. Das Kurssystem
„Xpert business“ vermittelt fun-
dierte kaufmännische und be-
triebswirtschaftliche Kompeten-
zen besonders praxisnah. Aus
dreizehn Modulen kann – je
nach Vorkenntnissen und Wei-
terbildungsziel – die passende
Kombination zusammengestellt
werden. Ein Einstieg ist auch
ohne fachliche Vorkenntnisse
und Berufserfahrung möglich. 

Die Zielgruppe sind Existenz-
gründer, Freiberufler, Menschen,
die eine Qualifizierung nachho-
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len möchten und einen Prü-
fungsabschluss anstreben. Die
Prüfungen sind freiwillig und
nach Abschluss eines jeden
Moduls möglich. Am 26./27. Juni
2010 führt Uwe Osterwald den
Wochenendkurs „Routinierte Be-
legbearbeitung bei EDV-Finanz-
buchführung“ durch. Hier kann
man sich davon überzeugen,
dass mit der nötigen Fachkennt-
nis auch anscheinend trockene
Themen mit Freude an der Sache
bewältigt werden können. 

aktion
weitblick

betreutes wohnen

gGmbH

Wir bieten sozialpädagogische
Betreuung für Erwachsene mit
geistiger Behinderung in unter-
schiedlichen Wohnformen an.

Markelstraße 24a
12163 Berlin-Steglitz
Telefon 792 00 01
Fax 792 12 53

Unser Freizeitclub bietet an:
● Offene Treffs
● Sportaktivitäten
● Gruppenangebote
● (Foto, Kochen, 
● Backen, Tanz...)
● Beratung
● Arbeitslosengruppe
● andere Aktivitäten und Gruppen...www.aktion-weitblick.de l post@aktion-weitblick.de

VHS-Sommerprogramm
erschienen!

Das neue VHS-Sommerpro-
gramm für die Monate Juni bis
August ist da. Im Haus am Bar-
barossaplatz, in den Rathäusern
und Bibliotheken des Bezirks ist
es als Heft erhältlich; außerdem
kann es im Internet abgerufen
werden. In rund 130 Kursen bie-
tet die Albert-Einstein-VHS in
Tempelhof-Schöneberg ein breit
gefächertes Kurs- und Workshop-
Programm, das in den drei Som-
mermonaten keine Langeweile
aufkommen lässt. Neu im Ange-
bot sind u.a. eine vogelkundliche

Führung auf dem Flughafen
Tempelhof, ein generationsüber-
greifender Computerkurs für
Großeltern mit ihren Enkeln und
„Chinesisch zum Kennenlernen“
mit sprach- und landeskund-
lichen Einblicken.
Europäische Sommerakademie
in Amstelveen / Amsterdam
vom 3. bis 9.Juli 2010: Work-
shops, Sprachkurse, Vorträge,
Stadtführungen sowie soziale,
kulturelle, kreative Aktivitäten
und Kontakte. Infos unter www.
vhs-tempelhof-schoeneberg.de.

Neue Angebote im Programm

▲

Thomas
Geisler
Dipl. Kaufmann
geb.03.11.1959, 
verheiratet seit 2004
Studium der Betriebswirtschaft 
in München
nach mehreren Jahren 
Arbeit in Industrie und Handel 
in München und Düsseldorf,
2006 Umzug nach Berlin.
Im August 2009 Umzug 
von Moabit nach Friedenau.

Warum ich für 
die Stadtteilzeitung 
ehrenamtlich arbeite:
Durch die mit dem Umzug nach
Berlin gewonnene persönliche
Freiheit habe ich mehr frei ver-
fügbare Zeit, die ich nutzen will,
um im Gemeinwesen Schöne-
bergs aktiv mitzuarbeiten. Die
Arbeit mit einem durchaus auch

mal kritischen Medium, wie der
Stadtteilzeitung, scheint mir der
richtige Weg zu sein, neben
lokalen Ereignissen auch überre-
gional bedeutsame Denkanstöße
zu geben, zumal mir bekannt ist,

dass der Wirkungsradius der
Stadtteilzeitung weit über Berlin
hinaus reicht und sie auch gern
von Ex-Berlinern gelesen wird. 

Thomas Geisler

Neu in der Redaktion

▲

LÖSUNG für die Aufgabe
zum Artikel: Wo ist meine
Brille geblieben:

1. Gratulation! Sie sind neugie-
rig!! Das ist schon der erste Weg
zum Trainingserfolg.

2. Haben Sie bei der Aufgaben-
lösung eine Geschichte erfun-
den, z.B. zu einem Förster, der
sich an einem sonnigen Morgen
in seinem Haus zum Frühstück
an den Tisch setzt …usw.? Damit
haben sie einen wichtigen Schritt
zum Erlernen von Gedächtnis-
strategien schon selbst gefun-
den. Weiter so und jetzt mit Mut
zum Training !
wünscht Redakteur und
Testperson Hartmut Ulrich
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Thomas Geisler Foto: Thomas Protz


